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Erstes Blatt .
Unsere heutige Stummer umfaßt 2 Blätter mtt

men

djtfragen und GeWslrsrazeil.
ist kein Wunder , daß in kriegsschwangerer Zeit alle

Krieg betreffenden Fragen mit besonderem Eifer be¬it werden . Das geschieht im Augenblick in der bür -
:n Presse in zweierlei bemerkenswerter Weise ,
i der „Post" veröffentlicht der General der Kavallerie

. v. Bernhardi einen Artikel „Ueber die Grenzen der
malischen Kunst"

. Darin wird ausgeführt , daß Kriege
rmeidlich sind , wenn es sich um Machtsragenlt. Was eine „Machtfrage" ist, wird aber leider' näher ausgeführt . Machtfragen zu konstruieren und

unvermeidliche Kriege anzuzetteln , wird einfach in
Ermessen der hohen Regierungen gestellt . Wo aber'

ragen herrschen , wo unversöhnliche Gegensätze be-
da besteht nach Bernhardi die Kunst des Staats -darin, i m m e r die politische Initiative zu behaup-

Zmnier — also auch im Falle des Losschlagens. Da
ilrtikel des Herrn v . Bernhardi im Anschluß an eine
»ssion über den Ausgleich mit England entstandenHört nicht viel Kunst dazu, um zu erraten , daß derGeneral , wenn auch in vorsichtig verhüllter Form

Angriffskrieg gegen England das Wortwill.
gleich aber ist in der „nationalen " Presse Beunruhi -

Jsfcr die Tatsache entstanden, daß die Luftfahrzeug-
eft ein Parseval -Luftschiff — für EnglandDie „Possische Zeitung "

, die in der Frage der
Lieferungen einen entschieden freihändlerischenPunkt vertritt und sich dafür auf Bismarck beruft ,die Gelegenheit, um eine kleine Liste der deutschenLieferanten auszumachen, die dem Ausland Waffen4t oder doch entsprechende Angebote gemacht haben.Tatsachen sind nicht neu, aber an sie zu erinnern , istgemäß. Danach hat die Munitionsfabrik Ludwigkve seinerzeit der französischen Militärverwaltung!4ien zur Herstellung von Lebel -Gewehren angeboten.Lismarck gegen Rußland das Wort sprach : „ Wir

fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt,e G r u s o n Panzertürme und Granaten , Schich aucdoboote für Rußland . Krupp hat seinerzeit dem
Napoleon Gußstahlgeschütze empfohlen und '

geschickt.Boulangismus im Schwünge war , konnten dieAschen chemischen Fabriken so viel Pikrin -
- zu Schießpulver schicken , als sie nur haben wollten,ms Holz zu den französischen Militärbaracken lieferte~ — königlich preußischeFor ft Verwaltung !

7? all dem will die „Voffische Zeitung " beweisen , daß4t Geschäft ist, und sie beruft sich, wie gesagt , zurndung dieses patriotischen Standpunktes auf keinenmen als auf Bismarck. Sie vergißt aber, vielleichtganz ohne Absicht, daß Angehörige der deutschen-cht mit Kruppschen Geschützen schon recht unange -
Erfahrungen gemacht haben. Das war währendünakrieges, als von den Takuforts auf die Deut¬

est Kruppschen Kanonen geschossen wurde. Kapitänber selbst schwer verwundet wurde, hat in feinen Evngen darüber berichtet, welches eigentümliche Geese deutschen Grüße aus chinesischen Forts bei dennden Deutschen ausgelöst haben.
kapitalistischen Standpunkt aus , für den Bismarck

wlich weitreichendes Verständnis hatte , mag es jasein , das Geld vom Feinde ebenso gern zu nehmen
^ Freunde . Vom Freunde nimmt man es nur«eber , wenn es mehr ist , wie aus dem berühmtenlattenskandal bekannt ist . Das Vaterland mußumständen für Panzerplatten und andere Kriegs -
sen höher Preise bezahlen als das Ausland .® während das Kapital seine Geschäfte macht , wowachen sind , und wie sie zu machen sind , bläut manwsen im Auftrag eben desselben Kapitals „natio -'
sinnung " ein und versucht die Völker gegeneinander-w . Hier liegt doch ein schreiender innerer Widerbor. Nur Blindheit kann ihn nicht sehen , nur Heuwag versuchen , ihn zu überbrücken !

Klmkaler Htttimilitiirto.
^ rend die klerikale Regierungspartei in Belgienw, der Regierung die gewünschte gewaltige Erhöh-

persönlichen und finanziellen Heereslasten zu be-w, tobt in der Provinzialpresse derselben Partei dieMkale Abneigung gegen den Militarismus , die teils** Furcht vor größerem Einfluß des Staates auf

Kosten der Kirche beruht , teils die Abneigung der Bauerngegen die Militärlasten widerspiegelt. Noch vor kur¬zer Zeit war eines der Hauptagitationsmittel aufjener Seite die Ablehnung des Dienstzwangs. Jetztschreibt das flämisch-katholische Blatt „Het AlgemeenBelang " in Tongern von dem „Militärmoloch" und ver¬weist darauf , daß unter dem alten Loskaufsystem jährlich13 000 Mann eingestellt wurden . Jetzt , wo es heißt : einSohn aus jeder Familie , sind es 16 006 ( das Gesetz erlaubt20 000) . Aber nach dem neuen Gesetzentwurf werden33 000 ) jährlich gefordert . „Das wird natürlich die Abge -ordneten nicht hindern , in der Kammer ihrer Regierungalles zu bewilligen, wobei sie nur bedauern , daß das Los-
kaussystem , das die Reichen dienstfrei machte, nicht mehrbesteht .

Wie empfindlich inan im klerikalen Lager plötzlich, wonicht mehr allein die Arbeitersöhne in die Kaserne gehenmüssen , gegen die Mißstände geworden ist, beweist folgendeBetrachtung des „Masseyker Weekblad " vom 7. Dezember .Da heißt es : „Das Verfahren der Aushebungskom¬missionen muß ganz anders werden. Die jungenLeute haben das Recht , mit mehr Achtung behandeltzu werden. Es sind Menschen , Christen, k e i n V i e h , dasauf Staatsrechnung gekauft ist . . . . Auch die Mann¬
schaftsstuben müssen beseitigt werden. Dort gehen oft sehrschmutzige Dinge vor . Es braucht nur ein Verdorbenerdabei zu sein — und oft sind es mehrere — damit dieganze Stube eine P e st h ö h l e unsauberer Reden und
schamloser Handlungen , die für die anderen höchst gefähr¬lich sind , werde . . . Wenn die Eltern ihre Kinder demVaterlande geben, dann ist dieses Vaterland auch verpflich¬tet, alles zu tun , was zu ihrem Schutze möglich ist."

„Glaubt man nicht "
, sagt der „Peuple "

, „ ein sozia¬listisches Blatt zu lesen , das die Söhne der armen Arbeitervor der Korruption der verruchten Kaserne .schützen will?Glaubt man nicht , einen Auszug aus unserem, antimili¬
taristischen Organ zu lesen, dessen Verbreitung von den
Vorgesetzten nach Möglichkeit verhindert wird ? Es sinddieselben Artikel, die wir in unseren Blättern bringen,und die , seien sie auch noch so gemäßigt , von dieser selbenklerikalen Presse den Behörden und selbst den Gerichtenangezeigt werden.

"

otnMenftteiß.
In Halle a . S . sind die älteren Medizinstudierenden inden Ausstand getreten , d . h . sie weigern sich, die Vorlesun¬

gen in den Kliniken weiter zu besuchen. Als Grund fürdieses Vorgehen wird die Anwesenheit zahlreicher Aus¬länder angegeben, durch die die deutschen Mediziner in
ihrem Studium beeinträchtigt würden .

Tatsächlich studieren gerade in Halle viele Ausländer
Medizin . Während nun von den deutschen Studenten als
Vorbedingung ihrer Zulassung zu den Kliniken die Ab¬
legung eines Vorexamens , des sogen . Physikums, verlangtwird, gilt diese Bestimmung für die Fremden nicht . Diesehaben zum Teil ihre ersten Semester auf ihren heimat¬lichen Universitäten zugebracht, die das Physikum nichtkennen , und kommen zu ihrer weiteren Ausbildung nachDeutschland, wo sie zwar die staatliche Abschlußprüfungnicht ablegen, sich demzufolge auch als praktizierende Aerztenicht niederlassen können, wo ihnen aber an dem größtenTeil der Universitäten das Studium in den Kliniken ge¬stattet ist . In der größten Zahl der Fälle handelt es sichbei diesen Ausländern um sehr fleißige und eifrige jungeLeute, deren Zeit ja auch nicht , wie es bei zahlreichen deut¬

schen Studenten geschieht, durch allerhand Allotria mit
Beschlag belegt wird .

Die deutschen Kliniker hehaupten nun , daß ihnen durchdie Ausländer die Möglichkeit des Arbeitens beschränktwerde, die Räume seien zu klein, der Kranken zu wenigusw . Man müsse daher das Bestehen des Vorexamens auchfür die Fremden zur Bedingung machen . Da die Fakul¬tät zu Halle sich ohne Zustimmung des Kultusministersdazu nicht verstehen will, haben die Herren die „Arbeit"
niedergelegt. Wenn mans so hört , könnt's leidlich schei¬nen . Wenn es wirklich nur die mangelhafte Befriedigungihres Wissenschaftsdranges ist, das die Studenten zumStreik oder besser gesagt zur Sperre der klinischen Insti¬tute treibt , kann man ihrem Auftreten eine gewisse Sym¬pathie entgegenbringen . Aber nach manchen Erfahrungenkönnen wir uns der Besorgnis nicht erwehren, daß der
Arbeitseifer bei der ganzen Sache nur eine untergeordneteRolle spielt und daß die eigentliche Triebfeder der Bewe¬
gung der A u s I ä n d e r h a ß ist . Bei unseren so über¬aus „nationalen " Akademikern sind die Fremden , beson¬ders die aus den östlichen Ländern , nicht gern gesehen, und
ihr Fleiß trägt nicht dazu bei , ihre Beliebtheit zu erhöhen .So haben wir , wenn wir jetzt von der Erregung hören , die
sich der Studentenschaft auf allen deutschen Universitäten
bemächtigt haben soll, die sicher nicht unbegründete Sorge ,daß das Schauspiel, das mit einem Protest behinderten

Fleißes begann , in einer alldeutsch -chauvinistischen Hetzeenden wird . _

Folgerungen und WchVirknngen der
BMMnegcr.

Der „Münchener Post " wird geschrieben : Deutschland '
kann nicht bei der zweijährigen Dienstzeit ver¬bleiben, sie muß zunächst zur einjährigen übergehen. Daßman dies kann, zeigten schon die Schtveizer Manöver , nochmehr beweisen es die Balkan arm een . Die Monte¬
negriner dienen 2 Monate , üben aber häufig an Sonn - undFeiertagen ; die Serben haben 6—12monatliche Ausbil¬dungszeit ; die Griechen und Bulgaren haben auf demPapier zweijährige , in Wirklichkeit, der Kosten wegen , nureinjährige Dienstzeit . Haben die militärischen Leistungender vier Balkanvölker nicht das Erstaunen und die Ueber -
raschung der ganzen Welt hervorgerufen ? Truppen , die
solche Strapazen ertragen , erhöht durch scheußliches Wetter,durch entsetzliche Wege, durch mangelhafte Verpflegung,Truppen , die solche Verluste erleiden , solchen Todesmutund Todesverachtung an den Tag legen, die derartige Ver¬
luste dem Feind beibringen , sind erstklassige Soldaten .Nach sechs vergeblichen Sturmläufen sind sie noch zueinem siebenten und achten zu haben, um endlich zu siegen.Man wende nicht ein , daß kein braver und tüchtiger Geg¬ner da war ! Es hätten ja nie solche fürchterliche Verlusteentstehen können , wenn die Gegner sich nicht da und dortaufs entschiedenste gewehrt hätte . Diese Gefechtsleistungen ,würdig einer Gardetruppe , wurde also mit zweimonat¬lichen bis höchstens einjährigen Dienstzeiten erzielt. Abervon langer Hand her ging schon die Vorbereitung . Seitneun Jahren haben z. B . alle Serben vom 17. bis 60.Lebensjahre einem Turn - und Schießverein a n -

z u g eh L r e n, in dem fleißig geübt wurde. Der kleinsteOrt ist mit diesen Vereinen und mit Uebungsmaterial aus¬gerüstet. Das führte König Peter , der die schweizerischeEinrichtung von Genf her kannte , in Serbien ein und ein
Aehnliches geschah dann gleichzeitig in Griechenland und
Bulgarien . Die militärische Jugenderziehung ist vonBebel wiederholt erörtert worden . Nicht der deutscheSoldat hat eine tSte oarrse und eine Schwerfälligkeit son¬dergleichen , sondern die deutschen Kriegs - und Kultusmini -
ster sind mit diesen Eigenschaften versehen . Man gewinntkünftige Kriege nicht durch Parademärsche und Garni -
sonsdienft, Faxereien , worüber das Ausland nur lächelt ,sondern durch die allgemein st e Ausbildung bis
auf den letzten Mann , durch Marschfähig -
k eit und Schießen . Wenn Deutschland der Welt
zeigte , daß die allgemeine Wehrpflicht für jeden Staateine Naturnotwendigkeit wurde , so zeigen uns die Schwei¬
zer und dann die Balkanvölker , wie die Ausbildung be¬
schaffen sein muß , und die Türkei zeigt uns , wohin es
führt , wenn ein Land nicht für die Verpflegung und Er¬
nährung durch das eigene Land sorgt.Die einjährige Dienstzeit hat die Probe be-,standen im Frieden und im Kr i e g e , sie ist auf demMarsche nach Deutschland , um dort militärischeSpielereien , militärisches Gigerltum und den dortigen
„Türken" aus dem Feld zu schlagen . Das beste Einge¬ständnis , wie vereinfacht die Ausbildung werden könnte ,und wie recht wir haben mit all unseren Behauptungen,sind die Weisungen über Rekrutenabrich -
tung in dieser kritischen Zeit . In wenig Worten zusam -
mengefaßt, lautet diese Weisung : Wegfall alles Parade¬mäßigen, Beschränkung auf das Kriegserforderliche, voran
Schießfertigkeit, Marschtüchtigkeit, Geländeabnützung. An¬
gesichts dieser Tatsachen stellen wir die Frage : Wer hatreckt. daßunsereAusbildung verbessert und gleichzeitig der-kürzt und die Zahl der Ausgebildeten vermehrt werden̂kann, die sogenannten vaterlandslosen Gesellen , die nachjeder Richtung hin die Mehreren sind, oder die Generale 2üdie vielleicht auch da und dort gegen ihre innerste Ueber -,zeugung stimmen, um nicht zu mißfallen und für sich zuretten , was zu retten ist ? ?

Ja; Srieataroblem.
13 . Die Diplomatie .

Der nationale Hader , die Türkomanie und die be¬
schränkte Politik der Jungtürken , die durch den kolonialen
Kapitalismus geschaffene Zersetzung, alte und neue Kor¬
ruption , das alles kam in wilden und wirren parlamen¬tarischen Kämpfen zum Ausdruck. Dazu aber noch die
Diplomatie der Großmächte und die Jntriguen der Bal¬
kanstaaten.

Und die traditionelle Rivalität der Großmächte bekam
außerdem auch noch neue Nahrung in dem Widerstreit der
kapitalistischen Interessen . Wie sich beide miteinander ver¬
flechten, mag an dem Beispiel der Bagdadbahn illustriertwerden.
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Die Bagdadbahn ist bekanntlich ein Unternehmen der
deutschen Finanzgruppe . Diese Bahn erregte zunächst ,
bei der englischen Diplomatie politische Bedeuten,
weil sie einen neuen Zugang zum Indischen Ozean schafft.
Es gab darum politische Hemmnisse des Bahnbaues durch
England . Die englische Regierung nahm den Sultan von
Kaweit unter englisches Protektorat und bekam so den
besten Ausgangspunkt der Bahn in ihre Gewalt . Daneben
stellte England dem Bahnbau finanzielle Hindernisse. ES
verweigerte seine Zustimmung zu der von der Türkei pro¬
jektierten Erhöhung der Einfuhrzölle . Aus welchem
Grunde ? Die Hölle sind ja der Schuldenverwaltung ver¬
pfändet . also wurde eine Erhöhung der Zölle nur deren
Einnahmen steigern, was vielleicht schlecht für den tür¬
kischen Staat , aber sicher von Vorteil für dessen Gläubiger
wäre . Gewiß , doch der Zollüberschuß sollte gleich zur Be¬
streitung der Baukosten der Bagdadbahn dienen — darum
hinderte England die Zollerhöhung , um den Bahnbau zu
verhindern . Ein kommerzielles Vorrecht , das übrigen ? an
und für sich juristisch sehr anfechtbar ist , wurde auf diese
Weise zu politischen Zwecken mißbraucht. Anoerstuo , og
sich die Eisenbahnbauten in der asiatischen Türkei als ein

' rentables Geschäft zeigten, tauchten englische Kontrepro-
ljekte auf , um die Bedeutung der Bagoaooahn heraozu-
setzen . Tie Türkei litt sowohl wirtschaftlich , weil der
Eisenbahnbau — bis die deutsche Finanzgruppe schließlich
auf die Zolldeckung verzichtete — gehindert wurde, wie
auch finanziell , weil die Zollsteigerung zur Deckung deS
chronischen Defizits bestimmt war .

Es ist nicht möglich , in einem Zeitungsartikel daS
ganze Gespinst der europäischen Diplomatie im Orient
auseinanderzufädeln . Am schlimmsten hat der Türkei ,
wie immer , Rußland mitgespielt.

Die jungtürkische Revolution erfüllte die zarische Diplo¬
matie mit großen Besorgnissen. Sie fürchtete, daß die
Türkei dadurch zu neuen Kräften gelangen würde , womit
den politischen Aspirationen Rußlands sowohl bezüglich
Konstantinopels und der Meeresengen , wie auch im öst¬
lichen Anatolien ein Riegel vorgeschoben wäre . Ja , man
befürchtete sogar, daß eine parlamentarische Türkei den
russischen Einfluß in Persien brechen und selbst eine Ge¬
fahr für den Kaukasus werden könnte . Erst wartete man
zögernd ab, wie sich die Dinge entwickeln werden. Als
aber Abdul Hamid gestürzt wurde, da schien der türkische
ParlamentanSmus sich befestigt zu haben. Von da an ent-
>vickelt die russische Diplomatie eine sehr eifrige Tätigkeit
in der Orientfrage . Stolypin selbst erklärte öffentlich
beim Abschluß des neuen Abkommensmit Japan bezüglich
,der Mandschurei, daß von nun an die ganze Aufmerksam¬
keit Rußlands sich dem „nahen Orient " zuwenden
werde.
. Der erste Erfolg der russischen Diplomafie war , daß sie
die bereits beinahe perfekt gewordene türkische Anleihe
sin Paris verhinderte . Das geschah bekanntlich durch
direkte Einmischung der französischen Regierung , die im
russischen Auftrag arbeitete . Der zweite Erfolg war die
Potsdamer Hebereinkunft , wobei Deutschland
der russischen Diplomatie auf den Leim ging . Die Türkei
iwurde einer Stütze beraubt , die bis dahin am sichersten
sichten — der deutschen Freundschaft, die man in Berlin
um den Preis der Aufhebung des russischen Widerstandes
beim Bagdadbahn -Bau verriet .

Kurze Zeit daraus erfolgte ein selbständiger Schritt der
deutschen Diplomatie , der erst recht zum Schaden für die
Türke : und zum Vorteil für Rußland ausfiel . Das war
das Marokko - Abkommen . Die Folge dieses Ab¬
kommens war . daß der italienische Imperialismus , um
bei der Teilung Afrikas nicht leer auszugehen, sich auf
Tripolitani

'
en stürzte. Die Türkei , die den deutschen Ver

sicherungen vertraute , daß ihr kerne Gefahr in Tripolis
tarnen drohe , wurde betrogen.
» Die russiM Diplomatie war nun eine zeitlang im
Zweifel . Ein rascher Erfolg Italiens würde die Stellung
b«S Dreibundes im Orient stärken. Vielleicht würde dann
iguch Oesterreich offensiv Vorgehen . Das lag nicht in den
Absichten Rußlands . Also wurden um diese Zeit seitens
der russischen Diplomatie Schritte unternommen , um mit
der Türkei in ein B ü n d n i s zu treten . Die Türkei sollte
Rußland die Passage durch die Meeresengen freigeben,

von russischer Seite dagegen wurde in Aussicht gestellt , daß
Rußland dje Integrität der Türkei mit Energie vertreten
tverde . Die Sache scheiterte , wie es schein̂ weniger wegen
der Weigerung der türkischen Regierung , die , nach der
führenden jungtürkischen Presse zu urteilen , schließlich mit
sich hätte reden lassen , als infolge des Widerstands seitens
Englands . Indessen zeigte eS sich, daß die Araber einen
unerwartet zähen Widerstand der italienischen Armee lei¬
steten . Das änderte die Situation ^ Beiläufig , wa§ diesen
Widerstand anbetrifft , so wäre er bei aller Tapferkeit her
Araber auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten , wenn nicht
trotz offiziellem Verbot die Zufuhr von Waffen und Pro¬
viant sowohl über das englische Aegypten wie über den
französischen Tunis in großem Umfange möglich gewesen
wäre . Der aufreibende Krieg mußte sowohl Italien wie
die Türkei schwächen. Beides paßte außerordentlich zu
den Plänen der russischen Diplomatie , die denn auch auf
beiden Seiten zum Widerstand reizte.

Indessen änderte die zarische Diplomatie ihr Verhalten
den Balkanstaaten gegenüber. Bis dahin waren Rußland
und Oesterreich die größten Hindernisse einer Annäherung
zwischen den Balkanstaaten , die sie gelegentlich durch un¬
verhüllte Drohungen zu hintertreiben lvußten. Jetzt
wurde Rußland rm Gegenteil zum Förderer des Bai -
kanbundes . Die Bildung dieses Bundes , der schließ¬
lich zur Zertrümmerung der Türkei führte , war erst recht
ein Triumph der russischen Diplomatie .

Nicht geringer war die Rolle der zarischen Diplomatie
in der inneren Politik der Türkei . Doch müssen
wir es dem künftigen Geschichtsschreiber , der das geheime
Spiel dokumentarisch wird belegen können, überlassen,
diese aufzudecken . P a r v u s.

mer eine Erklärung ab . aus der ihr großer Aer
das Zustandekommen des Verbots hervorgeht.
scheidung über die Volksschulvorlage fällt erst Donnkr»^
mittag . Doch sind die Aussichten für ein Zust -w.^ siA

Deutsche Politik.

liuituy . | ui ein SUsttchüekn«.
men derselben sehr gering . Für del̂ Fall des Nichtzuktan ^

bei Wahlen
Frankfurt c
liberalen ur

kommens des Gesetzes will die Regierung dem
Landtage eine Novelle zum jetzigen Volkssckmlgeirtz ^
legen, in der unter anderm die obligatorische aggu ? '

Fortbildungsschule und andere kleinere Verbesserung
enthalten sind .

Zollentschädigung für die Bundesstaaten . Da»
schatzamt hat einen neuen Entwurf über andens ^ T ,
Festsetzung der Entschädigung der Bundesstaaten fi« jf
Zollerhebung ausgearbeitet . Hebet diesen Entwurf
gegenwärtig mit den Bundesregierungen verhandelt . D
jetzige Reichstagssession dürfte sich mit der Vorlage pi*
mehr zu beschäftigen haben, da eine Einigung mit
Bundesstaaten schwer zu erzielen ist.

Zur mecklenburgische» Verfassungsfrage erfährt yk
„Tägliche Rundschau" aus Bundesratskreisen : ^

«Die Presse hat in den letzten Tagen sich lebhaft « tt ul
Frage beschäftigt , ob die mecklenburgischen Regierungen u »
Lande eine Verfassung ausnötigen werden . Kür den
rat bietet sich nach der Reichsverfassung keine Veranlaffi
sich in diesem Stadium der Verfassung ?frage
zu beschäftigen, Ein entsprechender Beschluß des Bunde», ,
1rx UAU aAm (\ aHuaa . CaCiI UamWa *« «• 1 . . ia« , “

Der echtpreußische Volksverein. Ganz interessante Ent¬
hüllungen macht in ihrer jüngsten Ausgabe (56 vom 16.
Dezember) die anti -bachemitische „Kölner Korrespondenz"

über die Beziehungen des M . -Gladbacher Volksvereins
zur Regierung . Im Anschluß an die Reichstagsrede des
Staatssekretärs Delbrück , der die christlichen Gewerkschaf ,
ten als im Interesse des Staatswohls nützlich und wün¬
schenswert bezeichnete , plaudert sie aus :

Diese Sympathien sind nicht neu . Bereit » kurz nach
dem Zurücktreten Bismarck » erschien ein Berater
de » Kaisers in sozialen Dingen , Dr . H i n z p e t e r , in M . ,
Gladbach , um im Aufträge de» Kaisers zu bitten . M . .Glad -

bach möge das soziale Werk Bismarcks fortfithren helfen .
Dr . Hinzpeter drückte de « M .-Aladbacher Hrrre» das volle
Brrtraucn der Regierung aus . Dadurch fühlten diese Herren
ihr Rückgrat so gestärkt, daß sie eine Zeitlang sich dem Wahne

Hingaben, unabhängig von der kirchlichen Be¬

hörde wirken und präterepiskopische Organisationen grün¬
den zu können . SS entstand »in von Köln au» geschürter stil¬
ler Krieg mit dem erzbischöflichen Stuhl zu Köln , der bei der

impulsiven Natur deS Kardinals Fischer jeden Augenblick zu
einem öffentlichen Eklat führen konnte. Sieger in

diesem Kampfe blieben die Köln -Gladbacher , die die Charak»

terschiväche de» guten Kardinals geschickt auSnutzten und sich
dabei auch auf da» Lobdes Kaiser » und der Regierung
beriefen — ein Moment , welches bei Fischer durchschlagend
wirkte .

Diese Enthüllungen scheinen den Schlüssel zum Ber-
ständnis der plötzlichen Schwenkung zu liefern ,
die der Kölner Kardinal im Herbst 1905 in seiner Stellung
zu den christlichen Gewerkschaften und zum Volksverein
vollzog . Fischer hielt bekanntlich sehr auf gute Bezieh¬
ungen zu Wilhelm ll . und hat der Mitwelt zahlreiche Bei-
träge zu dem Thema vom modernen Byzantinismus gelie¬
fert . Es wäre gar nicht verwunderlich, wenn ihn die
Bachemiten und Volksverernler bei dieser schwachen Seite
gefaßt und ans diese Weise erreicht hätten , was sie in einem
durch mehrere Jahre geführten erbitterten Kampf gegen
den Kardinal nicht fertigzubringen vermochten .

Aus deu« sächsischen Landtage. Die Erste und Zweite
Kammer nahmen am Mittwoch einsfimmig das Gemeinde¬
steuergesetz mit dem Verbot der Umsatzsteuer in Sachsen
an . Vorher gaben die Konservativen in der Zweiten Kam-

ist vor einigen Fahren gefaßt worden und Staatsftk - -)
Delbrück konnte kürzlich durch eine Umfrage im Dej
d e s r a t feststellen , daß an diesem Beschluß nach
festgehalten wird . Die Lage ändert sich aber , wenn die m»
lenburgischen Landesherren sich wirklich entschlie

^

eine Verfassung zu oktroyieren . Dann könnte fei ■
eintreten , daß sich die Stände an den Bundesrat toenfe,
Grund des 8 76 Abs. 2 der Reichsverfassung , der lautet : ,i
fassungsstreltigkeiten in solchen Bundesstaaten , in deren S3s
sassung nicht ein« Behörde zur Entscheidung solcher Strei
ketten bestimmt ist, hat Es Anrufen eines Teils der
rat gütlich auszugleichen , oder , wenn da » nicht gelwA
Wege der Rcichsgesetzgobung zur Erledigung zu bei«
Auf Grund dieses Verfassungsparagraphen könnten die ©.
sich an den BundeSrat wenden und feine Entscheids .
rufen . Der BundeSrat wäre dann verpflichtet , zu prM ^
das auf mittelalterlichem Staatsrecht beruhende Marmtam ,
recht (Aufrechterhaltungsrecht ) der Grotzherzüge die Srifth
gung einer Verfassung erlaubt . Ehe sich aber die mtf
burgischen Regierungen zu einer Oktrohierung entschltz
dürften sie sich wohl darüber Klarheit verschaffen, dos
Mehrheit her verbündeten Regierungen , im Falle sie
rufen werden , den vollzogenen Schritt billigen . Gen
über daK etwaige Vorgehen der mecklenburgischenRegien,!
läßt sich zur Stunde nicht sagen , da die beiden R<
anscheinend über die notwendigen Maßnahmen ni
übereinstimmen .

"

Neue Verleumdungen ! Durch die bürgerliche s
geht aus Anlaß der Verhaftung des früheren 23oi ._
Mitglieds der Solinger Ortskrankenkasse, Albe r »,

gende Notiz :
„In Frankfurt a . M.. wurde soeben das VorstaM

glied Albers der Solinger Ortskrankenkasse wegen Beit

ligung an den Unterschlagungen verhaftet,
war nach Luxemburg geflüchtet und dann verschollen
war gleichzeitig Geschäft » führer deS Solinger A

arbeiterverbandes , dessen Kassenführung
Unregelmäßigkeiten aufweist . Eine weitere

tung in der Ortskrankenkassenasfäre steht bevpr.
"

Wahr an dieser Notiz ist nur , daß Albers in Fr
festgenommen wurde und zwar wegen Fluchtverdachts.!
gegen stimmt es nicht , daß AlberS Geschäftsfichne»
Solinger Verwaltung des Metallarbeiterverbanis ? I

j Aber ebenso falsch ist , daß er sich als solcher bei der f
! führung Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen
! Albers hatte als früherer Unterbeamter des Med
I terverbandes fast gar nichts mit der Kasse zu tun ,
wurde eine genaue Kontrolle der Kasse vorgenomm «» ^
festgestellt daß all es in bester Ordnung w« ^.

Außer Albers befinden sich noch drei weitere
in Haft , über die selbstverständlich die bürgerliche
fast nichts berichtet. Da ist zunächst der Renda ;

. Reinhard , der Kassenführer Syhr und der Lrn
! gebervorsitzende G i e ß m a n n . Alle drei gehören
Liberalen Partei an . Der erste und dritte **

Mutter .
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ei

Der Paul aber hatte ihn verstanden. Wie Schuppen
fiel es ihm jetzt von den Augen und lange noch saß er.
die Ellbogen auf die Knie gestemmt und die Hände fest
ineinander verschlungen , auf seiner Werkbank und starrte
vor sich hin. . . . ^

Nun erst fühlte er bewußt, wie sehr er an ferner Mutter
hing, nun erst , da er wußte, daß er bald, vielleicht allzu¬
bald, sie verlieren würde . Und er ahnte , daß er vieles,
ivas er unter ihrem Zwange getan zu haben wähnte, auch
getan haben würde ohne diesen Zwang , rein aus Liebe

zu ihr.
Da stieg ihm jäh die Erinnerung auf an den wahn¬

witzigen Gedanken, der im Kretscham ihm ins Herz ge-

fallen war , als er einen Augenblick , von ihrer plötzlichen
Erscheinung erschreckt , glaubte, ihr Geist stände vor ihm:
daß eS Erlösung sein müßte , frei zu werden von ihrem
b ^

Das
'
warf ihn auf . Wie wütend stürzte er auf die

Arbeit und schaffte in wenigen Stunden mehr, als sonst
an einem Tage . Aber die Reue ließ ihn nicht lo? und ein
Scheues kam in sein Wesen , wenn er bei der Mutter war ,
etwas Bedrücktes , und er wich dem klaren Blick ihrer
Augen aus , daß die Kranke, die so glücklich war in ferner
neu erwachenden Liebe , meinen mußte , er habe wieder

.etwas aus dem Gewissen , das er zu verbergen bemüht sei.
; Sie zergrübelte sich den Kopf, was dies sein könnte .

Ihrer scharfen Beobachtung war das unruhche Feuer rn

seinen Augen, das verlorene Sinnen und Sehnen , das

Um io oft überfiel , nicht entgangen , und sie dachte sofort
an das Mädchen , an die Grete vom Glück-Schuster. Ohne
daß der Paul ihr etwas gesagt hatte , erriet esi doch,ihr
feiner Jnsfinkt , daß er noch immer an dem Mädchen hing,
W nach ihr sich sehnte . Und jetzt, da ihr dre Augen auf-

gegangen waren , bestätigte alles , was sie an ,hm beob-

Wete und mit kluger Vorsicht aus ihm herauslockte ,
ihren Argwohn.

Daß er ntU der Geliebten nicht mehr zusammenkam,
wußte sie : sein Wesen hätte ihrem scharfen Blick sofort
verraten , wenn er die wenigen Geschäftsgänge, die ihn
aus dem Hause führten , und von denen er auch immer
wieder rasch zurück war , zu Stelldicheins benutzt hätte, und
sonst kam er nicht fort .

Wie lange aber , so fragte sie sich, würde sie das Feuer ,
daS in ihm brannte , dämpfen können ? Würde es nicht
bald genug, vielleicht von böser Absicht rn ihm angefacht ,
in heller Lohe hervorbrechen und alles vernichten, was
jetzt an dem Sohn sie glücklich machte , seine neu erwachte
Liebe zu ihr und seinen Widerstand gegen den Einfluß des
Schusters. Dann war alles verloren.

Diese Sorgen trieben sie zum Handeln.
Sie lieh eines Tages den Justizrat aus der Stadt kom¬

men, uni ihr Testament zu machen . Was der Paul vom
Vater her hatte , konnte sie ihm nicht nehmen: ihren Teil
aber sollte er nach ihrem Tode nur erben, wenn er die
Grete nicht heiratete.

Die beiden Zeugen , Männer aus dem Dorfe , sahen ver¬
wundert auf , als sie diese Bedingung hörten , nickten ver¬
ständnisinnig mit dem Kopfe und lächelten verschmitzt.

„Was soll werden"
, fragte der Notar , „wenn er das

Mädel doch heiratet ?"
Die Kranke, die von den schweren Sorgen , die sie

drückten , und von den Aufregungen der Verhandlung schon
sehr erschöpft und auch von dem verschmitzten Blick der
beiden Männer , den sie falsch deutete, verwirrt war , sah
den alten Herrn hilflos an.

„Er wird ja nich, Herr Rat !
"

Da polterte der Justizrat , der immer gleich aus dem
Häuschen geriet , los :

„Herrgott , ja , da brauchen wir doch die ganze Geschichte
nicht ! Es könnte doch sein , daß er sie partout heiraten
will . Was soll denn da mit dem Gelde werden, hä? Wir
könnens doch nich in a Rauchfang hängen !

"

Die beiden Männer grinsten heftiger, als ob sie man-

ches wüßten , was die Kranke nicht wußte , als wenn sie
sagen wollten : laß nur ausschreiben , wer Dein Geld

kriegen soll, der Paul heiratet die Grete doch , der
hats schon überall gesagt !

Auf verschiedene Vorschläge deS Justizrats entsck
Kranke sich, das Geld alsdann der Kirche zu vereri
befriedigt drehten die beiden Bauern , me auf ihvtU
gestreckten Bäuchlein die Hände gefaltet hielten, oBf
sie in der Kirche, die Daumen nach vorn und dam^

Als die Bauern fort waren und auch der Schr^
Stube schon verlassen hatte , hielt die Kranke den .
noch mit einer Frage zurück, ob der Paul , der noch '

ziger Sohn sei , zu den Soldaten müsse.
„Zu was ock? " lachte der Rat grimmig . »Den

Sie nötiger wies Vaterland . Es hat Kmnmiöoro
genug !"

„Wenn ich aber sterbe ?"
_ __ _ ,

„Da iS doch noch daS Geschäft ! Oder schruppen ^

Hobel alleine, hä?"
Ern leiser Schimmer der Befriedigung flog

Gesicht der Kranken. „ _
„Wenns soweit is "

, erbot sich der Alte, „soll er
kommen , ich wer' ihm die Eingabe machen ! "

„Da könnt er also heiraten , na gell ?"

Der alte Herr fuhr wie der Blitz herum, pv
Gesicht vor Zorn .

„Heiraten ? " kreischte er , „heiraten ! Der
schnabel !" .

„Ich kann nich warten , bis er älter wird , er
Frau ernst .

„Müssen Sie partout noch Enkelkinder wiegen ,
in die Grube müssen ?"

Frau Rother lächelte schwer:
„Ich erleb auch die Huxt nich mehr. Aber

braucht 'n Halt , sonst wird er wie sein Vater !
wegen muß ich ihm erst eine Frau geben , eh ich Pi »

Sie sagte das ruhig , aber in ihrem Tone tw» .
das dem alten Polterer zum Herzen sprach. Er W"

Familiengeschichten des ganzen Kreises und wu^ .
in großen Umrissen wenigstens, was diese Frau
erlebt hatte.

( Fortsetzung folgt .)
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Seite 3. Freitag , den 20 . Dezember 1912 . Seite 3>"bei Wahlen sogar politisch tätig und zwar für die in
Frankfurt a . M . ständig zusammengehenden National -
liberalen und Fortschrittler .

Staatssekretär Nieberding und die Jesuiten . Avge»
vrdneter Gröber glaubte gegen den Verfasser der Inter -
prctvtion des Jesuitcngesches , Staatssekretär Dr . Lisco, einen
panz besonderen Trumpf damit ausspielen zu können, daß er :n
seiner Reick.sta -gsrcde mitteilte , der verstorbene Staatssekretär
heS Reichsjustizamts, Dr . Nieberding habe, als er sein Ende
nahen fühlte, Jesuiten an sein Sterbelager rufen lassen . Diese
Mitteilung und namentlich die Art , tu der sie Abg. Gröber vor¬
trug, verfehlten im Reichstage nicht ihre Wirkung, und der sonst
so ruhige, trockene Staatssekretär Dr . Lt'sco , fand in seiner Er-
« gung zornige Worte der Empörung gegen die Taktlosigkei
Kcs Zentrumsredners . Die „Vossische Zeitung " bring : nun
eine, offenbar von den Verwandten des versrarbenen Staars
fekvctärs hcrrührende Richtigstellung, die ergior , dag Adg -
Gröber dem Reichstage eine Unwahrheit vorgetragen hat . Nack
PerDarrstellungder „Vofsischen Zeitung " verhielt sich der Verkehr
Niebe,vdings mit Jesuiten wie folgt : Der -verstorbene Staats¬
sekretär hat vor vielen Jahren einen Jcfuitenpater kennen ge¬lernt, der sich durch wissenschaftliche Werke über die PhilosophieBuddhas und die Kultur Asiens einen Namen gemacht hal , und
mit ihm hat Nieberding in einem regen Gedankenaustausch

Ei» PreWrozch.
Wie schon gestern kurz mitgeteilt wurde, stand Mittwochmittag Gen . A. G e ck - Offenburg unter der Anklage -der öffent¬lichen Beleidigung des Kriegsgerichtsrats Hecker aus Kalmarvor den Schranken des Karlsruher Schöffengerichts. Zu derVerhandlung , die Gerichtsassessor -von Hofer leitete, Vcrtrererkoer Anklage war Amtsanwalt Dr . Rennberg, -waren 5 Zeugengeladen : der damalige Vorsitzende des Kriegsgerichts Majorvon Putzlcben, der Leiter der Verhandlung ÄriegsgorichtsratHocker, Stadtrat Richter -Lahr , der ehemalige Sergeant Kampc -Lahr und ein Feldwebel der 169er in Lcchr. Laut Änklageschrif !ist gegen Gen . Geck Anklage erhoben, weil er „hinreichend verdächtig erscheint", den Kricgsgerichtsrat Hecker in einem am 8.Juni 1911 im „Vobisfreund " mit seinem Namen unterschrie¬benen Artikel durch den Vorwurf öffentlich beleidigt zu haben,-der Kriegsgerichtsrat habe die größte Befangenheit gezeigt , a :s. in Zeuge jagte , etliche vorhandene damalige Äompagniekoil-c-gen stünden bereit , gleich ihin dasselbe aus eigener Wahrneh¬mung auszusagen .

Gen . Geck führte gegenüber der Anklageschrift aus , daß c ~
als Mitglied des Reichstags und der Petitionskommission des¬selben seinerzeit das Referat über eine von vem SergoanienKampe an den Reichstag gerichtete Petition übertragen bekom-

über philosophische , volkswirtschaftliche, vielleicht auch hin um ! liwtt Habe. Um sich zu informieren, , sei er deshalb nach Lahrwieder über religiöse Fragen gestanden. Dieser Jesuit befinde: lHcjahren und habe der Verhandlung vor dem Kriegsgericht be:-
sich jedoch sckon seit mehreren Jahren wieder rm fernen Aus- kk-wohnt. Er fei überzeugt , daß dem Sergeanten schweres Un-
landc. Als Nieberding erkrankt war , erschien bei ihm ein airgc- recht zugefügt -worden fei, fein Hauptmann Brandenburg seischcncr Jesuit , um die Grüße seines OrdenSgenoffen zu über aus irgend -welchen Gründen gegen den Mann voreingenomdringen . Religiöse Gespräche find bei dieser Gelegenheit nicht "reu gewesen und habe es so weit gebracht, daß Kampe, der stck
geführt worden , ebensowenig bei dem Besuch eines weitläufigen 6 ^ ahre ausgezeichnet geführt habe, dem von allen fernenverwandten Nieberdings , -der ebenfalls zum Jesuitenorden ge
hört. Inzwischen war Nieberding , da die Krankheit sich ver¬
schlimmert und auch die Geisteskräfte ergriffen hatte , in ein
Sanatorium gebracht worden . Hier hot ihn der obenerwähnr
Jesuitcn -pater , der ihm Grüße überbracht -habtte , noch tin -ma '
ctira zähn Minuten lang in der Wandelhalle des Sanatoriums
gesprochen. Der Inhalt dieser Unterredung ist nicht bekannt
liniefiien hat der Jes-uitenpater au -f Befragen ausdrücklich erklär :,
haß er der Angelegenheit Gröber gänzlich fernstehe und keine
Mitteilungen gemacht habe. Im übrigen würde der Inhalt Die¬
ser Unterredung ohne jede Bedeutung sein. Nieberding war

z damals infolge einer stark fortgeschrittenen Arterienverkat -
j kimg nicht mehr an einer Geistesverfassung, die ein klaret

Danken ermöglichte. Er konnte auch nicht mehr zusammen¬
hängend sprechen .

Man wird nun abwarten müssen , wie sich Abg . Gröber aus
her für ihn höchst fatalen Situation herausreden wird.

s Ausland.
Oesterreich -Ungar » .

Der Patriotismus der Geistlichkeit. Im hellsten Glanz-
erstrahlt die Opserwilligkeit , die Hingabe an das Baterlanr

-tei der -ungarischen Gerstlichkeil . Tie Kriegswtrren unv di:
Dadurch erzeugte Gefahr , das aus den Banken festgelegte Klr -- chenvermögcm zu verlieren , hat den Erzbischof von Csa -nad , Julius Glatffelder , zu einem -Sendschreiben an v :cEciftlichkeit seiner Diözese angeregt . In den , Rundschreibenbetonte der fromme Patriot , wie die „ Pesti Hirlap " melde: ,baß die Gefahr besteht , die Güter der Kirche könnten- den - Wir¬
ren der Zeit zum Opfer fallen . Der Erzbffchof ermahnte Da-
her die ihm unterstellte Geistlichkeit , ihre Geldeinlagentei den -Banken und Sparkassen zurückzukiehen . Die von gleichem - idealen Streben beseelten Geist¬lichen beherzigten natürlich die in dem Hirtenbrief -cmthalten-
Mahnung , so daß ein regelrechter -Sturm auf die Geldinstitut -des Bezirks entstand .
Italien.

Bersteckte Schuldrnmacherei für die Kriegsflotte. Das neu-
italienische Marin -cbudgct sicht eine Extraausga -oe von WoMillionen für neue Kriegsschiffe vor . Im Inn : 1909 hat ma -
.bereits 440 Millionen für -denselben Avcck bew : lligt . Ta ec’iwn aber nicht so aussehen soll, als ob man Schulden machteP fingierte man es damals so, daß man die 440 Millioucr«:f mehrere Budgetjahre -bis 1914/15 verteilte . Inzwischen»Wucht man natürlich eilig neue Kähne und schreibt die dafüEigen 256 Millionen auf die Budgetjahre bis 1921/22 ! Jv -- sischen schießt der Schatz das Geld vor, das die stets nac )htraa -usgabe -n schreiende Marine nie zurückgcben -wird !

. lland .

früheren Vorgesetzten die besten Zeugnisse ausgestellt worvenwaren,, aus dem Heere ausscheiden mutzte . Sogar auf Das
Zivilverhältnis des Kampe erstreckte sich noch die Verfolgung-Brandenburgs . Er habe deshalb auch im Reichstag in- der Pe¬titionskommission beantragt , hie Petition dem Reichskanzlerzur Berücksichtigungzu überweisen. Die Sache -wurde wegen des
Reichstagsschlusses im letzten Jahre nicht mehr im Plenumverhandelt . Aus -der Verhandlung des Kriegsgerichts, er habeovs -erste Mal -einer solchem beigewöhnt, habe er den Eindruck
,gewonnen, daß der Verihandlungsleiter Hecker befangen gcwc -serlei . Es habe sich um -Beibringung von Wahrheitsbeweisen gehandelt , die Kampe genützt hätten , und deren Beibringung Dic-km aber verweigert wurde . Die notwendige Beweiserhebungi . r diesem Punkte halbe Hecker abgelechntz -dadurch sei dem Kampeiie Beweisführung in sehr -wichtigen Punkten unmöglich gemach :-morden. Gen . Geck bestritt weiter , daß der Vorwurf der Be¬

herrscht, nicht gekannt . Der Angeklagte wäre nicht berechtigt '
gewesen, den Artikel zu -schreiben, er hätte den geeigneten Weg

'
im Reichstag gehabt . Der -schütz -des § 193 war zu versagen,da die Presse nicht mehr Recht habe, als der Einzelne.

Uns erscheint das Urteil unverständlich, die Begründungist lückenhaft und dürftig . Vor allem hat das Gericht, ebensowie der Amtsanwalt , nicht zu -unterscheiden gewußt zwischende-m Vorwurf der Befangenheit und- -dem der Parteilichlei :,-s erklärte ohne weiteres beide Begriffe für identisch . Es ist1 -och der Gipfel der Unlogik, den Ausdruck „befangen" vor einer
Gerichtsverhandlung ailS harmlos und nicht beleidigend zu er- ,klären , den selben Ausdruck aber, nach der Verhandlung gc-!
macht, als schwere Beleidigung zu charakterisieren. Ja , wenn,nun ein Angeklagter erst während der Verhandlung deüEindruck bekommt, daß ein Richter befangen ist ? Oder wennec in einer Revisioirscrn-meldung Befangenheit eines Richters,t ls Grund der Beschwerde amgibt? Wann hört die harmloseBedeutung -des Worts Befangenheit auf und Ivann- fängt sewe -
Charakterisierung als schwere Bele'idigu :^ an ? Das Urteil-leidet also an einer sehr bedenklichen Umlogik. Die Begriffeparteiisch >und befangen hätten entschieden sehr cruseinandcr
gehalten werden müssen .

Am schwersten zu kritisieren ist aber , daß das Gerichtkeinerlei Rücksicht .nahm auf die Tatsache , daß Gen.Geck in ferner Eigenschaft als Reichstagsabgeordneter und sogarnoch als Referent über dte Petition -des Sergeanten Kampe1er Verhandlung anwohnte und darüber berichtete. Der Schutzdes § 193 war ihn: hier unbedingt zuzubiltigen . Es muhte demGen . Geck unbenommen bleiben , wo er seine Alfficht -Vorbringenwollte . Auch hier ist die Urteilsbegründung ganz merkwürdig,wenn sie Gen . Geck auf den Reichstag verweist. SoU das etwaheißen, er hätte die Sache im- Reichstag Vorbringen sollen ,renn dort wäre er durch seine Immunität geschützt gewesen ?'s» er aber diesen Weg nicht ivählte, sondean den ihm ebenfalls
ssfenstehemden Wey durch die Presse, wird er verurteilt ? Eine
»anz merkwürdige Ansicht und Auffassung über Die Rechte und

Pflichten eines Abgeordneter:. Das Gericht hätte auch wissenund berücksichtigen sollen , daß Gen . Geck geradezu auf . die
Presse angewiesen war , denn es ist ja allgemein bekannt, mit
oelcher Langsamkeit im Reichstag die Petitionen behandelt»erden, tatsächlich kam ja auch diese Petition Kampe nicht mehr

zur Verhandlung . Wenn Gen . Geck in der Voraussicht, daß c§
doch nicht mehr dazu kommen kann , im Reichstag die Sache vor -
znbringen , den Weg durch die Presse wählte , so hat er u. E.
nicht allein Recht daran getan , sondern -sogar seine Pflichtals Abgeordneter Erfüllt . Daß das Gericht diesem PunkteEinerlei Beachtung schenkte , ist geradezu ' unverständlich. Be:jungen-heit eine Beleidigung darstelle . Denn die Bestimmun- i Berücksichtigungder Eigenschaft des Gen . Geck als Abgeordnetergen der Stvafprazehordnung -sehen ja selbst das Recht 'des Ange¬klagten vor , einen Richter wegen Befangenheit abzulehnen, mr •

hin könne der Vorwurf de-r Befangenheit -doch keine Beleidigungsein. Die Bezeichnung sei lediglich -eine subjektive Beurteilungdes Verhaltens des Kriegsgcrichtsrats in der Verhandlung
Außerdem stehe ihm der Schutz des § 193 zur -Seite , sowohl als
Journalist wie auch besonders als Referent über die PetitionKampe im Reichstag . Auf die Frage -des Vorsitzenden , welche
spezielle Vorgänge in der damaligen Kriegsgerichtsverhandluneden Eindruck der Befangenheit inachten, erklärt Gen . Geck , daßca allgemein diesen Eindruck gehabt habe, dem Kamp-
jeien vcrschwden-e Zeugen abg-elchnt worden. Der Eindruckder Unparteilichkeit werde viel besser ge-ivahrt , wenn sich das
Kriegsgericht nicht aus Offizieren des Regiments zusammcu-
setze . Er habe aus der Art der Verhandlungsführung sofon::den Eindruck gewonnen, der Mann ist verloren .

Der Vorsitzende verlas sodann das Urte: ! des Kriegsge¬richts, aus dem hervorgeht , daß die Einvernahme -der Zeugen
oeshalb abgelehnt wurde, weil die Tatsachen, über die sie aus -
fageu sollten, als erwiesen- angenommen -wurden . Gen . Geck
teilt demgegenüber fest, daß das Gericht bei Ablehnung Des
Antrags davon nichts gesagt habe.

In der Zeugeneinvernahme bestätigt KriegSgerichtsva:
Hecker , daß -die weiteren Zeugeneinvernahme nur Deshalb
< vgelehnt worden sei, weil -das Gericht annahm , zugunstenKampes, -daß die fraglichen Ae-uherungen des Hauptmann von
Brandenburg wahr seien. Der ehemalige Sergeant Kampe , jetzrBuchhalter , sagt aus , daß er -tu der Verhandlung den Eindruck
gehabt habe, daß er ungerecht behandelt werde, er wäre ganzanders aargeredet -worden, wie die Offiziere , in -feiner Verre:-
diguug wäre er sehr beschränkt gewesen. Zeuge Major Putzleben

js erklärt , daß er nicht den Eindruck gehccht haoe , als ob Hecker
befangen gewesen wäre . Ter nächste Zeuge, Stadtrat Richter,führt aus , daß er den - Eindruck gehabt habe , daß Hecker nich:
cibjektiv die Verhandlung geführt habe. Hecker wollte nur das
hören , was ihm genehm war , wollte auch die Aussagen der Zeu¬
gen in einenr änderen Sinne , als -diese meinten , gehört habenDamit war die Wewc-isaufnahme geschlossen. Der -Vor -

hätte ihm unbedingt der Schutz des - § 193 zugebtlligt werden
müssen . Das Urteil ist daher vollständig unverständlich, feine
Begründung unhaltbar . Wir z-woifoln nicht daran , daß die
höhere Instanz hier eine Korrektur vornehmen wird.

Eme Lehrerdemonstration . Im Haag fand ein Kongreß»n Lehrer statt , auf dem die Vertreter von 3500 Volksschul - - - - - - - - , , - -Wrer-n lebhafte Klagen über schlechte Besoldung führten . Nac : « sitzende hielt es ,nun für nötig , darauf hinzwveisen, daß Gen.Kongresse veranstalteten die Teilnehmer einen Umzug Dura > Gcck schon mehrcrcmale vorbestraft ist wegen Preßvergeycn ,>e Straßen . i Vergehen gegen die Bestimmungen des — Soz -ialfftengesetzes ( ! ) ,nftfanb sdie letzte Strafe habe er 1896 bekommen. Die erst vor kurzer- Zeit erlassener: Bestimmungen des Ministers ' betr . Verlesung vonDie Gärung unter der studierenden Jugend. Trotz aller: nannt-en akademtstischen Gründungen , welche die russischesieruug in den letzte-n Jahren als Gegengewicht gegen d:cüntrschen Kundgebungen ins Leben gerufen hat , ist das-identische Leben in Rußland wiederum voller Unruhe. Kaumdtien sich die Studenten in der Petersburger Universität un :l mehreren anderen - Hochschulen beruhigt , als die Gärung mir-m: Kraft in der militär - medizinischen Ala¬rm iv zum 'Vorschein kam . Als Antwort auf den in diesen

Vorstrafen , die -eine längere Zeit zurückliegen, 7>aden- scheintsam Schöffengericht Karlsruhe noch keine Geltung . Mit Rechtkonnte Gen . Geck deshalb darauf Hinweisen ,daß er nun auch. erlangen könnte, daß feine Freisprechungen bekanntgcgebcnwürden . —> Der Amtsanwalt führte im- seiner Anklagerede aus ,daß der Vorwurf der Befangenheit unbegründet und eine
schwere Beleidigung fei . Es sei richtig, daß «in Richter wegenBefangenheit abgelehnt werden könne. Es sei aber -etwas an¬deres , -wenn nach der Urteilsvecktündung der Vorwurf gemacht

_ bei sämtlicher‘totoen der Studierenden Anerkennung gesunden hat . In -de :m können die Professoren ihre Vorlesungen wegen Mangel ?Zuhörern nicht abhalten , die Kliniken sin-v leer, und da "
nze Leben - der Hochichnle stc -ht still. Es handelt sich nickt meh.- eimn partiellen Streik , denn die Zahl der „Streikbrecher"
minimal.

"" ' " - - - - - -

rn
^ erfolgten Befehl , daß alle Studierenden oer -Akademw ^ werde. In letzterem Falle sei es der Vorwurf -der Parteilich -Offiziere militärisch zu grüßen haben, ist ein dr e i -vr-a iVi pim- Merner.i* -DVfmh -t/nninL fw>n s ms Tiptr-ctfi»»flißer Streik proklamiert worden, der

keit, das sei eine schwere Beleidigung . Was den 8 193 betresfe-so habe hier der Angeklagte nicht in Wahrung berechtigter Jn -
lereffen gehandelt , er hätte die Sache im Reichstag Vorbringen
-sollen , der Presse stehe nicht das Recht zu , sich der InteressenAn-dercr ivahrzunehmen , -wenn -diesen vermeintlich Unrecht ge¬
schehen ist . Er beantrage daher 150 Mk . Geldstrafe . Gen-
-Geck bestritt in seiner Verteidigung entschieden, daß der Aus-Professoren, die sonst Hundcrre von Zuhörern 9 -.ruck Befangenheit eine Beleidigung enthalte , es sei falsch, wenn«nlocker: , finden nur ein paar vor , und zu den Vorlesungen , der Amtsanwalt Befangenheit identisch mit Parteilichkeit er-- höheren Sem -cstc-r kommt ^überhm: pt niemand . Die Kund- 1 U -ärc . Der Amtsanwalt sagte, er (Geck) hätte die Sache im
» icichstag Vorbringen sollen , der Schutz des 8 193 stehe ihm

>lso nicht zur Seite . Er verweise demgegenüber auf einenKommentar zum Preßgeietz , -wonach nicht vorgefchrieben werven
: önne, welchem Weg man gehen- solle , und es nickt bestritten
-werden könne, wenn der Beklagte den einen Weg -wählte, obgleichbm noch andere Wege offen standen. Gr beantragte deshalb
Freisprechung. Es sei vollkommen unerheblich, ob man den
Vorwurf der Befangenheit vor oder nach der Verbandlung cr-

i'Ung
^

m-acht -wegen ihrer Einheitlichkeit e :nen nngehcur --n
^ -Am erika.

»Soziale Fürsorge ." Die Regierung in Perm beabsichtigt .» Unia-llveisichirungs -Gef-Rickast auf privater Grundlage•5 l '-?Krtii it -mi u Ol„..r?jr. - <- .eben- zu rufen , um die Unternehmer zur Versicherung da,fckri -earbeit-er g'gen Unfälle veranlassen zu -können . De:
Ilfchasten soll ein Reingewinn von 8 % jährlich garantiere 3 hebe . Es sei überhaiupt verwunderlich, daß hier öffentliche Anen .

erika .
verbot der Einwanderung von Analphabeten . Das Me-

-entantenhaus nahm die Vorlage , welche Analphabetender Einwanderung ausschlietzt , mir 178 gegen 52
Min-en an . Die Bill ist b-asonders gegen dre S ü -d i t a I t e -' k gerichtet, während der Einwanderung rlffsischer Juden

Schlvierigkeiten gemacht werden , da bestimmt wird, Per -A welche wegen Religionsveriolgungen ihre Heimar ver-
auf jeden Fall zuzulassen. Die Annahme im Senat wirv

ter.

klage -erhoben worden wäre . Wo würde man denn da hinkom¬men, wenn wegen jeder Kleinigkeit öfsentlrch Klage erhoben
würde . Wieviel werde z. B . aus den Kafernenhöfen beleidigt?

Nach über halbstündiger Beratung des Gerichts wurde Gen.Geck zu einer Geldstrafe von 20 Mk . verurteilt , außerdem kanndas Urteil in der „Karlsruher Zeitung " und im „ Bolksireund"
veröffentlicht worden . In der Begründung iührt -e der Vor¬
sitzende aus , daß es dem Angeklagten nickt gelungen sei, Grunv -
lagcn für die Berechtigung des Dormnrfs der Befangenheit be .i -zubrivgen , der Vorwurf wäre also unberechtigt gewesen . Ta
Geck u '^ Zeug: Richter noch nie einer Kriegsgerichtsverhawd-
lung becgewohnt hätten , so hätten sie auch den Verkehr , der dort

Badische Politik.
Ter Jesuitenrummel

nimmt größere Dimensionen an . Landauf landab hält das
Zentrmn Versammlungen ab , um gegen die „Vergewal-,tigung " der Katholiken" zu protestieren . Angesichts dieser
Komödie wollen wir daran erinnern , daß vor einigen
Wochen Bischof Kopp das öffentliche Auftreten des Ange¬
stellten derM .-Gladbacher kathol. Volksvereinszentrale, Dr .
r -onnenschein , in einer Versammlung verhindert hat.
Ohne Angabe von Gründen wurde dem Herrn durch ein
kurzes Telegramm verboten , ein angekündigtes Re¬
ferat zu halten . Jetzt ist dem Dr . Sonnenschein auch in
Wien das gleiche Mißgeschick passiert. „Oesterreichs kath.
Sonntagsblatt " vom 15 . Dezember 1912 weiß zu melden :

Am 19. Dezember sollte Dr . Sonnenschein aus M.-Glad-
bach als Gast der „ Akademia"

, Rede- und Leseverein christ¬
licher deutscher Hochschüler in Wien , einen Vortrag halten,
zu dem sämtliche katholische Verbindungen Wiens eingeladen
wurden . Im letzten Augenblicke wurde jedoch ohne jede An¬
gabe der Gründe bekannt gegeben , daß der Bortrag nicht statt¬
finden werde .

Angesichts solcher Vorgänge nimmt sich der Protest-
rummel des Zentrums wegen der Verbote der Cohausz-
Vorträge mehr als sonderbar aus . Gegen diese Vergewal-
tigung seitens der Kirchenoberen wagt die Zentrumspresse
kein Wort des Protestes zu schreiben , sie schweigt diese
Vorgänge einfach tot . Umsomehr ist es Pflicht der übrigen
Presse , darauf hinzuweisen und damit die Protestkomödie
des Zentrums zu illustrieren .

Das Gelehrten-Proletariat
wird immer größer . Neuerdings wird die folgende War¬
nung vor dem Zugang zum höheren Lehramt erlassen :

Die Aussichten im höheren Lehramt im Grotzherzogtum
-Baden sind gegenwärtig so trostlos , daß in der letzten Sitzung
des Gesamtvorstandes des badischen Philologenvereins der
Antrag gestellt wurde , an -das Minffterium des Kultus und
Unterrichts die Bitte zu richten, vor dem Zugang zum
höheren Lehrberuf ernstlich zu warnen . Wie
der „Straßburger Post " geschrieben wird , sind die Aussichten
der Lehramtspraktikanten so trüb , daß die letzten der jetzigen
Lehramtspraktikanten erst nach einer unbezahlten !
Volontärzeit von 14 Jahren in selbständigen Lehrstellen ver- '
wendet werden können. Unter diesen Verhältnissen könne
allen Studenten nur dringend abgeraten werden, sich dem
höheren Lehrfach zuzuwenden.

Nicht viel besser liegen die Verhältnisse bei den übrigen
akademischen Berufen . Das Gclehrtenproletariat unter den
Aerzten, Juristen , Technikern usw . wird von Jahr zu Jahr
größer.

Noch ein Rüffel für die Zentrumsfraktio «.
In einem Artikel des „Bad . Beobachter " sind

folgende Sätze zu lesen :
„ Auch dem stärksten Optimisten werden hoffentlich jetztin Baden die Augen aufgehen , wohin die Reise geht. Sokann es weuigstens, wenn das Volk in seine Führung nichtalles Vertrauen verlieren soll» nicht weiter gehen, daß manvor dem Landtag sich jeweils zum Ernst aufschwingen will ,während des Landtags den Herren Ministern die Kasta¬nien aus dem Feuer holt und nach Schluß des Landtagsdie üblichen Fußtritte versetzt bekommt für die treue Mit¬arbeit am Wohl des Landes . Ddan wird sich auch über denErnst der Lage nicht hinwegtäuschen wollen über die Be¬

schwichtigungsversuche der „Karlsruher Zeitung "
, daß es jaden Katholiken in Baden gut gehe."

Es muß schon eine starke Unzufriedenheit in den Krei-sen der Zentrumswähler gegen ihre Landtagsfraküonherrschen , wenn sich das Zentralorgan so äußert . Oder istdas bloß Komödie ? —
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flu; der Pariei.
f . vberkirH J9 , Dez . -Soziq ldem . Verein , Am

SämStag atzen- 8 Wr findet im Lokal „Sonne " unsere Mid

attedcvversammluny statt . ES wir - um zahlreichen Besuch -ge¬

beten . Dr « Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

Kommunalpolitik.
Ein neue - Krankenhaus in Pforzheim . Die Gtadwerwal .

eung Pforzheim beabsichtigt , ein neues Krankenhaus zu erstel¬

len . Zu diesem Zwecke ging dem Bürge,rauZschuh eine Vortag

mit folgendem Anträge zu : Der Bürgerausschnß wolle sich

prinzipiell damit einverstanden erklären , daß «in Krankenhaus

erstellt werde und für die zur Beschaffung der notigen PISne

ustv . erforderlichen Borartzeiten einen vorerst aus dem Gas -

werks .refervefond zu -entnehmenden Betrag von ISMO Ml . zur

Verfügung stellen .
Bürgprmeisterwahl in Mühlbach . Die vorgestrige zweite

Gür -aermeisterw -ahl brachte e«benfa -W kein Resultat . Es

erhielten die Kandidaten I . Schühle 12S. A. Keller IW Tklm -

nwn : 5 Stimmen »raren zersplittert . Es wird nun eine dritte

Wahl « m 2 . Dezember stattfinden .

Borlagen an den BürgerauSlchuß in Freiburg . Der Bstr -

aerauHschuß wird sich in feiner Sitzung am 27 . Dezenrder mir

vor Versorgung der Stadt Freiburg mit elektrischer Eenergw

mit den : Vertrag mit den «Cknl ) . Kraftwerken in Mülhausen

i . E ., mit der Erweiterung des EleltrizitatÄverlS mit einem

Kostenaufwand von 16t >9 000 Mk . und mit Neu - und Umbau

tcn auf deui Rieselgut Mundenhof zu beschäftigen haben .

, BürgerauSschuhwahlen in Waldkirck . Bei der Bürgeraur -

ikchußwahl der 9 . Klasse auf 3 Jahre erhielt das Zentrum S ,

die Tozialdemokratie 3 Mandate Und die Liberalen 1 Mandat .

Stadtrotswahlen in Konstanz . Bei der StadtraW -wahl er -

hielten die Nationalliberaten ö. die Fortschrittliche Bolksparter

4 und das Zentrum ebenfalls 4 Sitze . Bei der Wahl zum

Wtadtverordnetenvorstand ging die Lifte der Blockparteien durch

GcweritscMtiicDe;.
Zur Lohnbewegung der Braue reiarbeillr kn München .

Die Münchener Brauereiarbeiter nahmen in einer äußerst stark

besuchten Versammlung am Dienstag , den 17. Dezember , Mel¬

kung zu dem Darifvorichlaa des Ortsverbandes der Brauereien

in dem der Ortsverband seine während der secyStä-gigen Ver¬

handlung vor dem Gewerbe -geeicht gemachten Jugestänvntsse

Dusammengefastt hatte . Dieser Tarifvvrschlag wurde vom OrlS

verband als Ultimatum bezeichnet . In seiner Begründung er -

klärte der Syndikus der Brauerei , daß der OrtZverband dlc

Vorlage als einheitliches Ganzes betrachte und jede weiter -.

Konzession ablehnen müsse . Tie Vorlage könne nur als Gan¬

zes angenommen oder äbgelehiik werden . Die Versammiuin

der Brauereiarbeiter lehnte einstimmig die Vorlage a>b , weil

die Zugeständnisse z>u gering sind und die Vorlage selber noch

Verschlechterungen enthält . Wenn die Brauereiunternchmcr

in München zeigen lö-ollen , daß , wie sie immer bcwnten , ihnen

rrn einer friedlichen Evneuerung des Tarifvertrags so viel liegt ,

dann werden sie noch etwas weiter auf die ohne Zweifel berech¬

tigten Wünsche der Arbeiter eingehen müssen .

Soziale Rundscftau.
Kaufmannsgerichtswahlen in Heidelberg . Die Wahlresul -

vate sind amtlich publiziert . Danach wurde di« Liste der Arbeit -

tzaber (Honsabunb ) ohne Gegenliste als gc-ivählt bezeichnet . Sei¬

tens der HandlnngSgtchilsen fand ein Wahlkampf statt . , Tic

anläßlich der Angestelltenveusicherung -Vertrauensmännertpahlen
harmonisch gegen die Freie Vereinigung losziehenden Kaufmän¬

nischen Organisationen , standen jetzt gegenseitig in bitterer

Fehde , dir Wühl , welche Nach dem Proporz stattfand , brachte

jedem das feine , der D .HlV . holte den Löwenanteil .

Aus dem Lande.
Kttlingen .

— Deutscher Metallarbeiter - Verband . Unsere auf 21 . Dez .

festgesetzt« MonatSvcrsammlulny muß umständehalber ESfallen

i — Der frühere Stadtbaumeister A , Ruf wurde vom hiesiger !

Schöffengericht wegen l -etrilgertschen Haudlungeu in 16 Kästen

Mt einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt ; von ver

Strafe kommen 3 Monate Untersuchungshaft in Anrechnung

— Au ? den Gemeinderatsstdungen vom 6 . « . 13 . Dezember »

Der mit Maurer Ullrich Seiler hier abgeschlossene Vertrag über

Anschluß seines Anwesens -am- der Gehrnstraße an die städtische

Wasserleitung wird genehmigt . Die Lieferung der Saar -

Lchlen für das HiaSwerk pro 1813 wird ver Firma Stock

u . Fischer in Mannheim zu deren Angcibot über tragen and

gleichzeitig beschlossen, pwbeweise 100 Können englische Kohlen

« nzukaufen . — MechMniter Hermann Vogel hier wird Im Ein¬

verständnis mit der Bleag zur Ausführung elektrischer Privat -

installationcn im Anschluß an das Stadtstromnetz zugciassen . —

Ms Referent für die städtische Jästhalle wird GemeinDerar

Drnutmann ernannt . — Der 3 . Kompagnie der Umer -

ofstzierschule hier wird die städt . Festhalle am r7 . Januar 1813
'zur Veranstaltung der Kaiser -Geburtstagsfeier überlassen ; die

Generalprobe zur Theatervorstellung der Kompagnie soll jedoch

Sirit Rücksicht auf dtr «uistehenlden hckhen ReiMguugSkosten nicht

öffentlich abgchalten werden . — Hotelier Mötzner zur „Wil -

helarshöhe
" erhält die Erlaubnis zur Aufstellung einer Ver -

sgnflihütte bei der alten Schöll -bronnerstratze während der Dauer

des Rodelbetriebs . —> Die Lieferung der für den städt . Holz¬

lagerplatz erforderlichen Nummerpfahle vergibt der Gemeindorat

an Wagnermeister Heilmann hier zu deffen Angebot . (Herr

Heilmann ist Miiyffeb des Gemeinderats .) — Verschiedene Ge¬

suche um Bewilligung von Zahlungsfristen für Gehweftlästen -

bciträge werden verbcschieden mnd ein Antrag aus -Stundung

einer Holzgeldschuld abgelehnt . — Das Wohngebäude auf dem

alten Gaswerksplatz ist zur anderweiten Vermietung auSzu -

schreiben . — Die Absarhrfrist für das Wmldweglnub wird
'
bis

Ende d . Mts . verlängert .

* Heidelberg , 16 . Dez . Fm Stadtteil Schlierbach ist eine

Filmfabrik im Entstehen begriffen , die sich zur Aufgabe gesetzt

hat , nur ettzisch ,und ästhetisch einwandfreie Films herzustellen .

Die künstlerische Leitung , hat der früher in Wien und Dresden

an den dortigen Hofthcatern tätige Hoffchaufpieler und Rcgiffeur

M . Kornmann in Händen .
* Mannheim , 16. Dez . Auf der Bahnstrecke Sandhofen —

Waldhof wurde , wie bekannt , letzte Woche eine P ostka
's s e t t e

Mit Inhalt gestohlen . Kassette und Pvstbeutel wurden an¬

dern Tags im Walde gefunden , nur der mit 6700 Mark an -ge-

laebene Inhalt des einen Beutels , die tägliche Abliefevung der

Posta nstakt Sandhosen , fehlte . Der Dieb ist bisher noch nicht

ermittelt , aber einen Brief von ihm hat nach Meldungen der

-hiesigen Blätter die Post erhalten . Darin wird der Post mit - - „ „ - - - - - -

.geteilt , daß der deklarierte Wert von6700 Mark ni cht st i mm c, ' einsetzenden Ag -itationSavbeit , schließen .

eS seien kn Wirklichkeit nur 5600 Mark gewesen , den Restv

100 Mark habe er also pyn dep Post noch zu fordern . Uns

scheint es , haß sich hier jemand in der Mannheimer Postverwal

tung einen schlechten Witz erlaubt hat ,

— Im hiesigen AmtSgesängniS erhängt « sich vorletzte

Nacht ein 16 Jahre alter Zioangszögling , der aus 'der Jwangs -

erziehungSanstalt Flehinyen entwichen uuL hier aufgegriffen

worden war .
— In der Fabrik von Benz u , Ca . erhielt letzte Nacht 11 Uhr

der Elektromonteur Ludwig Schmitt M von Käferdal eine

schwer « A ugenv erletznng , dadurch , daß ihm «ine infolg

Kurzschlusses entstandene Flamm « in die Augen schlug

Man überführte den Verunglückten ins Allgem . Krankenhaus

— Hier wurden mehrere Berkäuferinm -sn eines Tuichge-

fchäfts verhaftet , die systematisch unter Mithilfe ihrer Lieb¬

haber große Posten von Tuchresten entwendeten und zum großen

Teil tm Leilcha -use zu Geld machten . Der Verlust der Firma

beträgt „ach den näch nicht endgültig chgeschloffenem- Feststel

lungen jetzt schon über 1060 Mk .
* Schwetzingen , 18 . Dez . Aus der Schweiz traf hier die

Nachricht «in . daß der wegen Verbüßung einer mehrmonotlichen

Gesa .ngnisst »af « flstchtig gegangene Kaufmann R . O . Adler von

Sckgoetzliegen kestgenommen wurde , und seine Auslieferung tn

d̂er nächsten Zeit erfolgen 'wird .
* Ottenau , 18. Dez . Gegenwärtig wird in den auf unserer

Gcinarknng liegenden Beuzwerken Tag und Nacht und « uch

SrmirtagS gearbeitet . Wie man hört , hat R v ß I a n d der Firma

SO -Last - Automobile in Auftrag gegeben , dis in Air

zester Zeit fertiggestellt fein wüsten .

Bühlertal , 18. Dez . Gin hiesiger Geschäftsmann legte sich

für Silvester « eich ein Kistchen Frösche Md Knallerbsen zu . Als

das Kistckren ankam , nahm er einen sogen , „ singenden Frosch
"

heraus , um ihn « nzubrenncn . Der Frosch hüpfte aus der Hand

des Mannes und geriet in das Kistchen , wodurch alle Feuer -

werkskörper tu Brand gerieten und ein furchtvaper Knall ent¬

stand . Tie Anwesenden k̂onnten nicht schnell genug die Dürc

iurden . Auch die Nachba
'rslcutc wursten durch das furchtbare

«Getöse in Schrecken versetzt . Größerer Schaden entstand zum

Glück weiter nicht .
* St . Georgen i . Dchw., 18 . De^ . In einer hiesigen Fabrik

sprang enrem Uhrmachcrlehrltng eine Feder ins Auge . Der

Lehrling beachtete die Sache nickt und die Entzündung wurd

so schwer , daß das Auge durch Operation horausgenommon

uwrden mußte .
* Meßkirch , 18 . D ^ . Die hochbetagte Witwe Gre inscher

stürzte in ihrem Hause so unglücklich die Dreppe hirmnter , daß

di« alte Frau alSbald ihren Verletzungen erlag .
* Staufen , 18 . Dez . In Wrenstetten hat sich die vOjähy.

Witwe Schweizer in einem Anfall von Schwermut «rhSngi .

* Vonndorf , 19 . Dez . In Gstschweiler dremnte dar Haus

des Schtnikdmeksters Fr . Schüler vollständig -nieder . Der Vieh¬

bestand konnte gerettet wersteu . Dte Brnndursache ist unve -

kännt .
* Waldshut , 19 . Ddz . Wie » ix meldeten , zog sich in Akd-

bruck die Frau des FabrikaxbeitcrS Maier und ihr Lfähr . Kind

schwere Brandwunden dadurch zu , daß die auf den brennenden

Herd gestellte Petroleumlampe explodierte . TvS Kind rst nun

an den ichweren Brondivunden gestorben , der Zustand der Frau

ist sehr bedenklich .
* Konstauz , 18. Dez . Ein neuer Trick der Saccharin -

'j-ckmugAler ist kürz -l'ich aus Tageslicht gekouunen : In einen

Lattlenverschlag sirch 12 Blechbüchsen , 10 mit Saccharin unv

2 mit Tinte gefüllt , hpn denen sich eine otat und eine in ver

Mitte befindet . Das ganze ist mit einem dünnere Sachtosf über -

zozerr . Der TvanSpoäbcgleitex , hat nun -lediglich den Auftrag ,

die mittle -re Tintenbüchse beim Trärisport zu beschädigen , fodatz

die Tinte ousläuft und alles befleckt . Der Grenzwächter sah

also die Tinte in der Mitte und wenn er doch noch kontrollieren

wallte , so lrurde ihm die oberste Mchse geöffnet , Uiid diese enl -

hielt ebenfalls Tinte . Schließlich kam man aber auch hinter

diesen Trick und bald saß der Schmuggler — in der Tinte .

* Konstanz , 16 . Dez , Eine hier wohnhafte Frau bewahrte

«Papier - und Silbergeld im - Betrag von etiva 200 Mk . im Ofen¬

loch auf . Als sie n-un in diesew Tagon nach ihren Ersparnistei -

schauen wollte , rvar das Papiergeld - verbrannt und das Silber

zusaminen -zcschtnvlzen .
* Bon der -Schweizergrenze , 19 . Dez . In Winden ist die

große Tampisägerei Äeis mit samt den bedeutenden Holzvor ,

rätcn gän -ziich niedergebrann -t . Der Gebäude schänden allein wtrd

aus 00 000 Franken ges<l)ätzt .

fln$ der Stadt
* KarlSrub «. 20. Dez.

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe .

Tie am Mittwoch stattgefundenen Bezirksversanun

lungen hatten sich durchweg eines guten Besuchs zu er

freuen , mit Ausrwhme derjenigen von Daxlanden , die

missiel . Der Berlauf der Versammlungen bewies , die

Diskussion war überall auch eine sehr lebhafte , daß mit den

Bezirksversalnmlungen viel eher der Zweck, das politische

Interesse zu wecken , das Versammlungslebcn zu Heden und

interessant machen , erreicht wird , der Besuch ist außer¬

dem auch ein viel besserer , wie in den allgemeinen Der

sammlungen , zu denen immer nur ein Teil , meistens die

in der näheren Umgebung des Versainmlungslokals woh¬

nenden Genossen , erscheint , während die in anderen Stadt¬

teilen wohnenden Gerwssen , zumal wenn das Wetter so ist ,

wie z . B . am Mittwoch abend , nur schwer sich entschließen

können , in die Versammlung W kommen . Ueber den Ver¬

lauf der Versammlungen können wir folgendes berichten :

Oststadt . Noch einigen geschäftlichen Mitteilungen erhieli

Stadtrat Genvffe Kolb zu seinem Vortrag „Politische Runv -

schau " das Wort . In seinem Referate ließ Redner dle politi¬

sche. Situation aller in Betracht kommenden Kultnrstaaten

Revue passieren , sowohl der Staaten , die erst seit einigen Jahr¬

zehnten , wie Japan , ein moderneres Staatengebilde aufweisen ,

wie c»uch der europäischen Großmächte . Insbesondere widmere

Redner dem Stand - der modernen Arbeiterbewegung interestanlc

Ausführungen . Daß aber auch die lmgenblickliche Kriegsge¬

fahr und die Folgen eines Krieges , die Greuel und die Schä¬

digungen , die er mit sich bringt , sowie auch die Unfähigkeit dcr

Diplomaten , d-i« richtige Würdigung in einem solchen Referate

erfuhr , ist selbstverständlich . Mit einem kurzen Blick a-uf dte

politische Situation in Deutschland und «besonders in unserer

engeren Heimat Baden , wobei er bei letzterem Punkte auffor -

-derte , mitzua -rbeiten , damit in Baden eine reaktionäre Zen -

trumsm -ehrheit verhindert werde , schloß Genosse Kolb seinen

Vortrag . Die Bersammlungsbcsucher spendeten dem Refereir -

ten leibhaften Beifall . — Nach einer Anfrage des Genossen

Grandei über die sozialistische Arbeiterbewegung in Javan , und

der Beantwortung durch den Genossen Kolb , konnte der Vor .

sitzende die schön verlaufene Versammlung mit der Aufforoe -

rung , tüchtig mitzuarbeiten bei der nunmehr wieder lebhafter

Sübftadt . -Genosse Horter sprach über „ Unsere

gaben in Karlsruhe und Baden " . Redner führte aus , daß ».L

1efV8«, der von ihm neu « taktische Erörterungen erwartet Lax,,

nicht auf seine Rechnung kommen wird . E-r möchte nur au

rrragc behaiweln , ob wir , wenn wir neuen plötzlichen Kämvün

stegeimberyestMt werden , für diese Kämpfe gerüstet sind , fe,

ift möglich , daß wir im Hi-nblick aus die Situation im Reichs¬

tag «vor Ueherraschungen gestellt werden , und da haben wir uns

zu prüfen , ab -wir auch sofort einen -solchen neuen Kampf ju,

stützen können . Wir hoben ini Karlsruher K-rers mit minde-

stens 10 000 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern zu xttk

nen . Da >S besagt , daß nahezu 3000 Gewerkschaftler nickst Mf ,

nfd ) argan -isiert sind , Die libcra -Ien Parteien arbeiten mii

Hochdruck im Lande Baden , sie sind bemüht , neue Sekretär ,

anzu -stellen . Wir brauchen aber davor keine besonders mr* .

Angst zu haben , denn was die Sekretäre schließlich gut niaüvn

verderben ihr« Parteifreund « wieder . Die liberalen F -Hrv

kanten ŝorgen schon dafür , daß die Kl-Lssengegensätze lebeuwo

bleiben . Ein -gefährlicherer Gegner sind schon-
' die

'
Sckwarzcin

ihre ^ -ekre-täre sind meist durch die Münck'en -GlaLbacher Schu^

gcHangen , sie sammeln alles , -was im Jähes -hindurch über a,e

Sozialdemokratie zusammeggelogen wird und reisen mit eines

Sack voll Zitaten im Lande herum und setzen vann diesen K«

ihren Anhängern vor . Der Redner schildert dann Weilers

«vasfinieckte Tätigkeit der Zcnt -rumsagitatoren . Wir uiLffes,

olles daransetzen , die Arbeiter zu -uns herüberzuztehen . Du

verstehen darunter nicht nur die direkte « Lohnarbeiter , sontz«^

toeitere , große Kreise Sec Bevölkerung , Sie auch nur Änedär

iwä Kapitals sind . Die Luft zur Mitarbeit muß umer den G-,

nassen geweckt werden . Aufgabe der Presse muß es sein , an-
' ' ' ' Taktik svlsts

- die gehör-»

^ .
der Unlust zur

Mitarbeit viel vorgebeugt werden . -Mer auch an die Orggup

sierung des Konsums muß gedacht werden . Wir können nichi

L00 Jahre warten , bis die alten Schmerzen in Karlsruhe >n

dieser Beziehung g-cheilt sind . — Die Versammlung spendeL

lebhaften Beifall .

, An der TiÄussion -beteiligte sich Günoffe Sauer , der w

verschiedenen P -unl -ten anderer Ansicht ist. als Genosse Hort« ,

aber es -sei doch gut , wenn derartige Fvagen in der Partei tx,

örtert werden und wenn die Genossen dad -Nrey zur MUarbett

angisporut würden . Tann haben - solche Versammlungen Ihr«,

Zweck vollauf erfüllt . Weiter betekligie sich noch an der D»

kus-sion Genosse Schuhmacher . Genosse Horier bc-tanw w

seinem Schlußwort dem Genossen Sauer gcgenüver , daß es räch!

so sehr darauf ankommt , ob die vön ihm angegebenen Zabirv

ganz genau stimmen , der -große Gegensatz zwischen ver stkchi

der gewerkschaftlich und politffch Organisierten kann nicht be.

stritten wenden . -ES kann nicht unf -ere Aufgabe sein , in «*.

seren Bezirksversammlung « , große politische Vorträge z-u tal -

-ten . Praktische Kleinarbeit müssei - wir leister,

dann wird es auch in der politischen Organisation toei'ieratn

vorwärts gehen . Der Vorsitzende , Genosse Kruse , schloß nach

einigen weiteren Ausführungen die Versammlung mrt irr

Mahnung , daß alle Gen -o-ssen, wenn der Ruf an sie zur Mil-

astbeit ergeht , ihren Manu stellen wögen .

Mittelstadt . Um 9 Uhr eröffnete Obmann Gen . 52 a a«

die Bezirksversamm lung und -teilte mit . daß je-dc« vmHu

Mittwoch im Monat eine Versammlung staiffinven soll . 8 » .

M arnm hielt sodann einen ku-r -zen belehrenden Vortrag ®«i

die politischen Vorgänge dar letzten Wochen . Er streifte v«i

Balkankrieg und ka-m dann auf de«, Jnterationalen soziaUsti. -

schon Kongreß in Bafel zu sprechen , seine persönlichen EindMi

-über die erhebende Friedensdemonstration
der Jn «ernatiol »>«

wiedergebend . Dann besprach er die politischen VerMtaG

FrankreickS , Nordamerikas , Rußlands und OcsterreickS und im

dann a -uf die deuffche Politik zu sprechen , geißelte in scharf»

Worten da -s Verhallen der Reichsregiernng im Balkori -kriet,

ferner den Jesuitenerlaß . Er besprach weiter die Wahlen «

Württemberg , um dann auf die badischen Veckhältmsse p

sprechen zu kommen . Redner streifte noch die Ilbsicht dck

„Ober " betr .Verschacherung des Elektrizitätswerks und der Stw-

«ßenbahn , betonend , daß auch hier die Sozialdemokratie tx

Führung im Interesse der Allgemeinheit übernommen Hai».

-An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Kiefer , HD»,

Me eS un -b Bergmann . Mit Worten des Tanke « -an den

reuten und mit dem Appell an die Genossen , die Leitung ß

unterstützen , indem sie bi-e Versa -mmlungen regelmäßig he',

suchen und unter ihren Arbeitsgenossen eifrig agitier»

-schloß -Genosse Lang die anregend verlaufene VersamMu »

Sitzung des Bürgerausschuffes .

Tie gestrige Bürgerausschußsttzung hatte als wickst!

Fragen die zwei Vorlagen „Erhöhung des Zinsfußes
"

„Neuregelung der Dienst - und Gehaltsordnung für kst

Beamten und der Arbeits - und Lohnordnung für dre

beiter der Stadt Karlsruhe
" zu erledigen . Beide

lagen wurden , gleich >vie auch die fünf übrigen Vor

des Stadtrats , einstimmig angenommen . Die Bera

über die Erhöhung des Zinsfußes nahm Bürgerme -

Dr . Klernschrnidt züm Anlaß , um der übertrieben

Furcht weiter Kreise der Bevölkerung entgegenzutrei

wie sie sich in letzter Zeit so oft gezeigt habe . E s h

Tage gegeben in letzter Zeit , an denen a -

der Sparkasse die Gelder bis auf den hetz

ten Pfennig ausbezahlt waren . Dieser u0-

triebenen Angst ist entgegenzuhalten , daß das Geld

Einleger auf der Sparkasse absolut sicher .

gehobenist . dieStadthaftetzujeder
^ '

mit ihrem ganzen Vermögen für das eingelegte

— Die Hausbesitzer standen der Vorlage zwar zustun ,

gegenüber , ihre Hauptsorge war aber , daß der Zw »«

der Hypothekengelder
eventuell bei Erhöhung des b «

fußes der Spargelder ebenfalls erhöht werden könne,

stimmten deshalb die alten beweglichen Klagelieder an

sagten aber im selben Atemzuge , daß sie die MehrM

doch auf die Mieter abwälzen würden . Auch me &

der Hypothekenbanken wurde angeschnitten . Die « -

Verwaltung steht jedoch zurzeit der Frage ablehnend g

über . . ^ ,

Die zweite wichtige Frage , dre „Neuregelung oer

Halts - und Lohnverhältnisse der städtischen Beamten

Arbeiter
"

, hätte eine glatte , einmütige und damit der ^
-

tigkeit der Vorlage angemessene Erledigung finden son-

wenn nicht die Fortschrittler und das Zentrum es fioj
'■

gefunden hätten , in einem endlosen Geschwätze tam « ^

lei Fragen anzuschneiden , an allen Paragraphen tzbst

zunörgeln , nur zu dem offenbaren einzigen Zwecke , vf :

zahlreichen als Zuhörer anwesenden Arbeitern uno

amten Stimmenfang zu treiben . Es ist ja bei 0

Leuten immer so, vorher beim Versprechen und njw J

beim Kritisieren , da nehmen sie den Mund gewaltig .7

— Herr Frühcmf hat immer noch kein ruhiges Gew -

wegen seiner von uns im Sommer festgenagelten
un -

bührend gewürdigten Haltung in der Frage der

rimgszulage . Er versuchte auch gestern wieder , >
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rechtfertigen , er könnte aber diese Bemühungen jetzt end .
M aufstecken. Interessant War , daß Herr Frühauf sich
sägar für eine zukünftige Gewinnbeteiligung der
küidtischen Arbeiter und Beamten an dem Reingewinn der
Wüschen Werke aussprach. Wie '- trefft ! Der fort -
schriftliche Kommerzienrat ist für eine Verschache-
xung der städtischen Straßenbahnen und des städtischen
Elektrizitätswerks, der fortschrittliche Rechtsanwalt
jst für eine Gewinnbeteiligung der Arbeiter an städtisch-»n
Betrieben . Alles unter der Firma Fortschritt ! Mein
Liebchen was willst du noch mehr !

Unser Redner zur Vorlage , Genosse Sauer , legte
ist kurzen , sachlichen, scharf präzisierten Ausführungen den
Standpunkt unserer Fraktion zur Vorlage dar . Er stach
stuaenehm von dein endlosen Drauflosgerede der Red¬
ner des Zentrums und der ^ ' ^ rittler . Unt -"-» Fraktion

Nvt eben nicht nötig , der Leffentlichkeit Sand in di«
■ Augen zu streuen . Von unfern Genossen weiß man , daß
i sie im Stadtrat , im Stadtverordnetenvorstand und tn den
^Kommissionen versucht haben, zu erreichen , was zu errei¬
chen war . Wir bedürfen keiner großen Sprüche in der

Lefsentlichkeit . Unser Fraktion hatte viele weitergehende
Wirsche . Wenn sie nicht durchdrang mit denselben , so ist
paS nicht ihre Schuld . Sie stimmte der Vorlage zu , weil

. et» Wider stand doch nutzlos gewesen wäre, und weil wahr,
scheinlich gerade die Fortschritttler die ersten gewesen
sparen , die sich gedrückt hätten mit tausenderlei Redens-

: arten , ipetut unsere Partei noch einige Abänderungsan -
- träge eingebracht hätte . Angesichts der vielen Wünsche,

Ke die Redner des Zentrums und des Fortschritts noch
üerbrachten , fast an ledem Paragraphen hatten sie etwas
f arl»zusetzen, muß man doch fragen : Wo waren denn die
l Stadträte dieser Parteien bei den Vorberatungen in den° Sonimissionen ? Haben sie da auch eine solche Unmenge

von Anträgen und Wünschen gehabt? Wir zweifeln daran .
. — Ein Antrag ans Schluß machte der Debatte ein Ende,
sEs war vereinbart worden, daß von jeder Fraktion ein
[ Redner sprechen sollte , unsere Fraktion und die naüonal -
t liberale ' hielten sich an diese Vereinbarung . Die Fort -
[■Krittler aber als „ wichtigste " oder vielleicht eher w i ch -' tig tuen sie Partei mußten natürlich zwei Redner
i haben — trotz Vereinbarung : das Interesse der Arbeiter
> und Beamten geht über alles — mit dem Munde . Die' größten Opfer bringt die Partei — Wenns zu spät ist

Das Zentrum wollte sogar drei Redner auftreten lassen .
Da wars höchste Zeit einzuschreiten . — Die Vorlage wurde
schließlich einstimmig angenommen.

D .-B . «Siegrist eröffnet um %4 Uhr bei Anwesenheit
ran 84 Mitgliedern Me S itzung .

1. Herstellung der Walhalla-Dtrahe zwischen Alkmfer- und
Eisenbaihnstraße.

Bgmstr . Dr - Paul -untz Sckwtv . Rathwetler empfehlen die• oriege . — ’Stebto . Flößer bittet um besseren Ausbau der
Straßen der Weststaidt ; die Sofienstraße , eine der -belebtesten
Straßen ist noch nicht auSgcHaut, besonders die Durchführung
mS zur Rheinstrahe sei -unbedingt nötig , um die Kaiserstraßeund KarseraÄid zu entlasten . Außerdem sei die Rheinstraß .,
Wischen Vogesen - und Mühlstraße in einem Miserablen Zu-
Mmde . ^

Weiter kritisiert Redner die Umtaufe der Etsenbahn-
siraße Nuitsstraße . Die Straßen in jener Gcgenv sinD

nach Komponisten benannt ; tn Mühlburg sei man der An-
. daß der Stadtrat Mit der Bezeichnung Nuitsstraße vaS
rote Muhlburg blau machen wolle . — Bgmstr. Paul entgegnet.' öaß das Gelände in der Sosiensiraße noch nicht baureif sei ,

; «chordem müsse noch viel Gelände umgelegt werden. — Weitere
ktraßcnwünsche «bringen dir Stadtrw . Weilandt , betr . Schiller-

. siraße, und Edelmann betr . Durchführung der Friedensstraßeder von der Firma Jun 'ker u . Ruh erbauten Albdrücke . Die
chetter von Junker u . Ruh wdllen den Weg äbkürzen und Ve¬

ilchen ein zwischen dem Ende der Straße und der Brücke Ne-
Mden^ Ackerweg. Die Eigentümer machen mm den Arbeitern
»lle möglichen Ehilanen , erst spannten sie Drähte und jetzt er.Wen sie 50 Pf . Durchgangsgebrkhr. ( ! ! ) — Bgmstr. Dr . Paul»mtz diese Zustände zugeben, Verhandlungen mit den Acker-
«Aentümcirn seien wiederholt gepflogen worden, aber an der' » ermäßigen Forderungen gescheitest. Die Sache sei aber noch» Laus. — Die Vorlage fand dann einstimmige Annahme.

2. Festsetzung des Zinsfußes für die Spareinlagen der städt.
Dparlaffe.

, Zur Begründung führt Bgmstr. Kleinschmidt aus , daß sichstit der Beratung der Vorlage im Derwaltungsrate nichts gr°vwart habe. Die Erhöhung sei sogar heute noch mehr gercchl -
itrtlgt wie damals . In allen Kreisen der -Bevölkerung solle-"ŝ sitlich die Ucberzeugung vorhanden sein, cs sei das im Jn -
^ sse der Allgemeinheit notwendig, die Spargelder hier zu»arten, denn daK angelegte Geld komme nur der Allgemeinheit
. Eder zugut . Di« Lage habe sich seit Eintreten der Krlegs-

noch verschlimmert. Ende November nrw Anfangs Tc -
. fEmber habe die Kaffe Tage gehabt, an denen sie bis auf den
^ Pfennig die Gelder der Kaffe habe auszahlen müssen ,
j? *!* Furcht der Sparer sei aber vollständig unbegründet , denn
5? Gemeinde garantiere mit ihrem ganzen Vermögen für dir
chrmogen, auch wem» der Feind ins Land komme. Das Geld
1« auf der Sparkasse weit sicherer aufgehoben wie vielleicht zuvause in irgend einem Versteck. An die Ocffentlichkeit sei die
dringende Aufforderung zu richten, sich nicht ins Bockshorn“'S?1' zu lassen . Die LeuM , die das Gell» abhäden , nehmen ver

äffe das Geld zum Ausleihen , sie zwingen die Kasse zur Vor-
zu mehr Zurückhaltung , und das schadet auch indirekt

^dnen wieder. — Stadtv . B. Trenkle empfiehlt die Vorlage,nckt abmr das Bedauern darüber aus , daß mit der Erhöhungö Zinsfußes der Sparkasse auch eine Erhöhung des Hypv°
enzinHfußed eintreten müsse . Es wäre zu wünschen , daß
gelänge , daß diese Erhöhung möglichst lange bintangehaltenroen könne . Zu bekänrpsen fei die übertriebene Furcht der Etn -" Deshalb seien ja auch die Staatsbanken Privatbanren ,ings unter staatlicher Aufsicht und Kvmrolle, damit vte«der im Kriegsfälle nicht angegriffen werden könnten. —

*« >& . Dr . Schneider wünscht , daß, wann eine Erhöhung des
pvthekenzinSfutzes nötig sei, wenigstens der Zinsfuß der be¬

iden Hypotheken nicht erhöht werden möge . Wenn ver
vSfuß erhöht werde, so möge die Erhöhung eine möglichst

uge fein . Jede Belastung des Hausbesitzers habe zur Folge,
. we Mieter durch Abwälzung der Lasten mit getroffen wer-
^ Ter VerwaltungSvat möge bei Bemessung veS Zinsfußes

Nichtig fein, dann es bestehe keine Gewähr , wre lange dieser"
Nrß erhalten werden könne . Weiter polemisiert Redner
i die Landesversicherungsamstalt, die Gelder an Private vor-

^ —Stadtv . Lacroix bemängelt , daß die städt .Sparkassesoviel
ld in Jnhabcrpavieren angelegt habe . Weiter trägt er an ,es wahr sei , daß sich die Sparkasse an andere biesi-ge Kassen
endet habe zwecks gemeinsamen Vorgehen bei Erhöhung des

pvthekenzinSfutzes . Weiter wünscht er Auskunft , ob der
Arat schon Stellung genommen habe zur Gründung einer

hekenbank . — Stadtv . Brandrl stimmt der Vorlage namens
sozialdemokratischen Fraktion zu . — Stadtv . Hof bestreitet,

gegenüber den Aeutzerungen de» Stadtv . Schneider, bah dir
Landesversicherungsanstalt Gelder an Private hergegeben habe ,und daß das Land anders behandelt werde als die Stadt . Es
werde nur Geld an Hausbesitzer verliehen, die selbst versichert
sind . Die Gcldhergabe zu solchen Zwecken werde aber noch mehr
erschwert durch die neuen Bestimmungen der Retchsversiche-
rungSordnung , wonach 50 Prozent in Reichspapieren angelegtwerden müssen. — Bgmstr . Kleinschmidt erklärt , daß sich die
Sparkasse der Konsequenz nicht entziehen könne , mit der Er¬
hobung des Zinsfuß «» auch den Hstpothekenzin » zu erhöhen .Die Anschaffung von Jnhaberpapieren habe den Vorteil , daß
diese bei Geldbedarf leicht abzustohen sind , andernfalls müßte
die Stadt eben Hypotheken kündigen. Die jetzige Zeit sei zur
Gründung einer Hypothekenbank ungeeignet . — Stadtv . Dr .Schneider wendet sich nochmals gegen die LandeSversicherungs-
arrstalt , ec ferne einen Fall , in dem di« Anstalt an
Versicherte Geld geliehen habe. Bezüglich der Hypothekenbanken
verweist er auf da» Vorgehen der rheinischen Städte . — Oh.-
Bgmstr. Siegrift weist auf die schwierige Lag« der Städte hin,ein« große Zahl müsse im nächsten Frühjahr mit GSkdbedürf »
Nissen hcrvortreten . Die Hausbesitzer möchten sich kein« große
Hoffnung auf eine Hypothekenbankmachen , denn ioenn die Stadt
sävitliche Hypotheken übernehmen wollte , so würde da» in die
Hunderte von Millionen gehen . —' Stadtv . Hof stellt gegenüber
dem Stadtv . Schneider fest, daß früher wohl hie und da mal
Gelder der Versicherungsanstalten . an Private gegeben worden
sei . Heute sei das aber unmöglich, denn das Geld reiche kaum ,
um die Wünsche der Versicherten zu befriedigen. — Tie Stadtv .
Trenkle und Weilandt legten nochmals eine Lanze für die Hypo¬
thekenbank eln, worauf die Vorlage einstimmig angenommen
wurde. (Schluß folgt.)

NeihnachtSsammlung des Gewerkschastskartells.
Die Inhaber von Sammellisten werden ersucht/ Listen

«nd Geld sofort an den Kassier des Gewerkschaftskartells,Gen . Krieg , Hllbschstratze 22 , abzuliefern . Ebenso wob
len Gesuche um Unterstützunq an den Vorsitzenden de» Ge ,
werkschaftskartells, Gen . Philipp , Wilhelmstrahe 47,
eingereioht werden.

Studentische Bolksunterrichtskurse in Karlsruhe . Wie uns
mitgeterlt wird , findet heute FreiSag, Al. d». MtS., abe«r»
*46 Uhr, int Hauptgebäude "der technischen Hochschule, Einaang
Kaiserstraße , 3. Stock links ein Vortrag über „ Jaletzh Vietor
von Scheffel" statt . Der Eintrittspreis beträgt 10 Pf .

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Morgen
Samstag abend Uhr findet in der Gewevkfchaftszentrale.
Kaiserstraße 13. eine öffentliche Versammlung sämt¬
licher städtischer Arbeiter statt . In derselben wird Gauleiter
Rick . Heckmann über „Die Neuregelung der ArbeitS- und Lohn
verhältnksse ,bet stöbt. Arbeiter " referieren . Zu der Versamm¬
lung sind alle städtischen Arbeiter eingeladeu.

Die Weihnachtsmesse in der großh. Laudesgewerbehalle
schließt Dienstag , 84 . Dezember , mittag» 1 Uhr. ihre Pfor¬
ten. Mögen die kommenden Tage , besonder» der nächste Sonn
tag , der goldene , den Ausstellern für ihre Mühe und Arbeit
einen vollen Erfolg bringen .

Infolge Wmsserrohrbruches füllte sich vprgZtevn nacht ver
Keller d ' is städt. Elektrizitätswerkes am> Rhkinhafen mit Wasser
an , weshwlb die Feuerwehr alarmiert wurde. Als die Gefahr ver
Ueberschwemmung de» Kellers , iw welchem sich die Masch/n ^n
befinden , größer wurde , wurde auch noch die Feuerwehr Mühl»
bürg herveigsrufc 'n . Die Höhe des Schadens ist noch nicht be¬
kannt .

Sturz auf der Treppe . Vorgestern nachmittag blieb eine
Näherin aus Bischweier, die sich auf dem Hauptbahnhof nach
dem Zuge begeben wollte , auf der obersten Stufe der Trcppc
zur Unterführung mit dem Albsatz .bangen und fiel die Treppe
hinab . Sie zog sich eine Verletzung des Arme» zu .

Schon wieder entstand durch da " Spielen von Kindern mit
bengalischem Streichhölzern ein Zimmerbrand , indem am 17 .
I. Ai . ein 12jähriger Schüler in Rüppurr ein brennender
Streichholz in die Höhe warf . Das Streichholz geriet Durch
den Wind in das geöffnete Fenster eine» Zimmers und setzte
dort ein Bett in Brand . Das Feueir wurde von der Doh -
nungSinhaberin gelöscht .

Neuer vom rage
Zum Grubeuuuglück.

Dortmund , 19 . Dez. In der letzten Nacht sind auf der
Zeche „Minister Achenbach" die letzten Leicheu geborgen wor¬
den . Es steht nunmehr fest, daß das Unglück insgesamt 46
Tote gefordert hat, von denen 32 verheiratet , 14 ledig waren .
Außerdem wurden noch 12 Bergleute verletzt . Die Zeche Mini¬
ster Achenbach gehört der Firma Gebrüder Stock. Die FamUie
Stock hat 50000 Mk . für die Hinterbliebenen der Verunglückten
angewiesen.

Dortmund , 19. Dez. Nachdem sämtliche Tote geborgen
sind, hat die Bergbehörde eine Untersuchung ringeleitet , um die
Ursache des Unglücks festzustellen . Die Unfallgcsellschaft rügt
erschwerend den Zugang zur Unglücksstellr . Ter Brand ist noch
nicht gelöscht und das Revier muß erst zngemanert « erden.
Daher konnte die Ursache noch nicht genau frstgestellt werden.
Wie eine nachmalige Revision der Kontrolliste zeigte, werden
noch zwei Bergleute vermißt , die vermutlich noch in der Grube
liegen. Tie Zahl der Toten steigt damit auf 48.

Schüler -Selbstmord.
Leipzig, 19. Dez. Der 13jährige Sekundaner Rudolf Krause

vom Real - Gymnasium zu Borua , der Sohn eines Lehrers in
Ballondorf , hat sich, weil er nachsitzen mußte , im Klassenzim.
mer mit der Wandkartenschnur erhängt .

Cet2te Nachrichten.
Die Relchstagserratzwabl In Reuß ä. L.
Greiz , 19. Dez . Bei der heutigen Reichstagsersatz¬

wahl im Wahlkreise Reuß ä. L. erhielt Cohen (Soz .)
7889 , Dr . Stresemann (natl .) 5273 und Reichsgerichts -rat
Lattmann (w . Vgg.) 14L0 Stimme ». Genosse Cohen
ist somit gewählt.

Das Resultat der proporzwaslen In
Rtürttemberg .

Stuttgart , 19. Dez. Das Resultat der gestrigen
Landesproporzwahl wurde erst heute nach Mitternacht be¬
kannt. Von den 17 zu wählenden Kandidaten entfielen
auf das Zentrum 5, die S o z i a l d e m o k r a t i e 4 , die
Bolkspartei 4, die Konservativen und Bauernbund 3 und
die Nationalliberale Partei 1. Gewählt sind vom Zentrum :
Groß , Herbster, Späth , Weber und Laub, von der Sozial¬
demokratie: Heymann , Feuerstein , Erleubusch
und Mattutat , von der Volkspartei : Fischer , Löchner»
Roth und Reihling , von den Konservativen und dem
Bauernbund : Kraut , Frhr . Pergla v. Perglas und Kör¬
ner , von den Nationalliberalen : Mülberger . Der neue
Landtag setzt sich demnach zusammen aus : 26 Mitgliedern
des Zentrums , 20 Konservativen und Bund der Landwirte,
19 Mitgliedern der Fortschrittlichen Volkspartei, 17 S o -
zialdemokraken und 10 Nationalliberalen . Gegen¬

über de« frühere« Besitzstand ergibt sich also folgendes
Verhältnis : Das Zentrum gewinnt 1 Sitz, die Sozial¬
demokratie gewinnt 1 Sitz , die Konservativen und der Bund
der Landwirte gewinnen 5 Sitze, die Fortschrittliche Volks¬
partei verliert 4 Sitze und die Nationalliberalen verlieren
3 Sitze. Die Rechte des neuen Landtages (Bund der Land¬
wirte, Konservative und Zentrum ) nimmt somit 46 Sitze
ein, während sie im früheren Landtag über 40 verfügte, die
Linke (Nationalliberale , Freis . Volkspartei und Sozial¬
demokratie) ebenfalls 46 Sitze gegenüber 52 im früheren
Landtag . — Die Stimmenzahlcn werden erst morgen be-
kannt gegeben.

Eine Begnadigung.
Metz, 19. Dez. Den vier Diedenhofener Vikaren ,

die seit dem 15. November ihre ömonatliche Festungsstrafe
in Magdeburg verbüßen , wird demnächst , wie hier be¬
stimmt verlautet , der Rest der Strafe erlassen werden .

Da» ladififcbe öcbulgefetz gefebdtert.
Dresden , 19. Dez. Nachdem das Bereimgungsver -

fohren des Landtags ergebnislos verlaufen ist, fand heute
in beiden Kammern die Schlußabstimmung über das
Bolksjchulaesetz statt . Da beide Kammern in den Fragen
der Erteilung des Religionsunterrichtes , der Errichtung
der allgemeinen Volksschule und der Volksschulgeldfreiheit
auf ihren abweichenden Beschlüssen beharrten , so ist das
Volksschulgesetz endgültig gefallen . Der Kultus¬
minister sprach sein Bedauern über das Scheitern de»
großen Reformwerkes aus . Beide Kammern schlossen ihre
Sitzungen mit einem Hoch auf König und Vaterland . In
der 2 . Kammer hatten sich auch die sozialdem . Abgeord¬
neten von ihren Sitzen erhoben. Der feierliche Schluß des
Landtags findet morgen statt .

Der Kllnlkerftreik .
Halle, 19. Dez. Das Kultusministerium sandte an die

Universität Halle ein offizielles Schreiben mit der An¬
ordnung , die Forderungen der Studenten zu erfüllen ;
im gleichen Sinne wurde der Kurator der Universität und
der Prodekan der medizinischen Fakultät , die gestern in
Berlin weilten , beschieden . Die Fakultät wird deshalb
heute nachmittag eine neue Sitzung abhalten , in der
jedenfalls die Forderungen der Studenten bewilligt
werden.

Gießen , 19. Dez. Die hiesigen Kliniker werden heute
abend ihren Streikein st eilen .

Abdankung des RUener Bürgerm elftere.
Wien, 19 . Dez. Der Bürgermeister Dr . Neumayer

hat heute in einer Zuschrift an den Vizebürgermeister
P o r z e r mitgeteilt , daß er infolge der Vorgänge in der
letzten Zeit sein Amt niederlege . Dr . Neumayer war Ge¬
genstand sozialdemokratischer Angriffe , in deren Verlaus
er eine Ehrenbeleidigungsklage gegen den Abg . Schuh -
meier einbrachte. Bei der Zurückweisung der Angriffe
fand Dr . Neumayer nicht die Unterstützung seiner Partei ,
Auch die in der gestrigen Gemeinderatsfitzung auf neuer¬
liche sozialdemokratische Angriffe von ihm versuchte Recht¬
fertigung wurde von der Majorität lautlos hingenommen,
so daß Dr . Neumayer schon gestern abend den Entschluß
faßte, abzudanken. (Fr . Ztg .)

Obstruktion Im öfterr. Parlament .
Wien, 19. Dez. Im Abgeordnetenhause sprach

der tschechisch-radikale Minoritätsberichterstatter für das
Kriegslerstungsgesetz. Dr . Hübschmann , bis 12%
Uhr nachts, worauf von dem tschechischen Abgeordneten
Dr . S t r a n s k y Schluß der Sitzung beantragt wurde.
Dieser Antrag wurde mit 174 gegen 18 Stimmen ab -
gefehnt . Nun ergriff der Tschechisch -Radikale Stri -
bury das Wort , um neun Stunden lang, bis % 10 Uhr,
zu sprechen . Nach ihm sprachen noch mehrere Redner uni
dann' erst imirde der Schluß der Debatte angenommen.
Dian hofft, im Laufe des Nachnnttags die zweite Lesung
des Kriegsleistungsgesetzes beenden zu können . Die
gegenwärtige Sitzung dauerte bereits 49 Stunden ; sie ist
damit eine der längsten Sitzungen , die in den Annalen
des Abgeordnetenhauses verzeichnet sind .

Men , 19. Dez. Im Abgevrdnetenhaufe begann nach
53stündiger Debatte um 3Z4 Uhr die Abstimmung über die
einzelnen Paragraphen und Abänderungen des KriegS -
leistungsgesetzes , welche ziemlich ruhig verlief. Für
das Gesetz stimmten die Deutschnationalen, die Christuch -
sozialen , die Polen , Südslawen , Italiener und Tschechen ,
letztere erst nach Ablehnung ihrer Abänderungsanträge .
Dagegen stimmten die Tschechischradikalen , die Sozial¬
demokraten , die Ruthenen und Mdeutschen.

Die Londoner Friedenskonferenz.
London, 19. Dez. Ueber die dritte Beratung der Frie -

deusdelegierten wurde heute nachmittag c% Uhr folgende
offizielle Mitteilung veröffentlicht : In der dritten Sitzung
der Konferenz unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
V e n i z e l o s wurde das Protokoll der zweiten Sitzung
genehmigt. Nachdem dann der erste türkffche Bevollmäch¬
tigte , Reschid Pascha , den Delegierten mitgeteiÜ
hatte , daß ein Spezialkurier mit den erbetenen Jnsttuk -
tionen Konstantinopel verlassen habe, wurde die Sitzung
auf Samstag , 4 Uhr nachmittags , vertagt .

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Abmarsch A2 Uhr vom „Tivoli" :

Hornklamm , Grünwettersbach , Wolfartsweier . 4122
-Beiertheim. (Deutscher Metallarbeitervevband . ) Samsra ^.

den 2,1 . Dez . , aberüds 8'A Uhr, im „Beiertheimer Hof " Aer-
sammbung mit Vortrag des Kolleigen B . Kruse . 4118

Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baden . Den verehelichen
Bezirksvereinen zur Nachricht , daß die fällige Sängerzeitung
von heut« ab im Lokal zum „ Auerhahn"

, Schühenstraße 68,
zum Abholen bereit liegt , und ersuchen wir die Vereins-
Vorstände um baldigste Erledigung . 4132

Dnrlach. (Arbetter -Radfcchrer, Sekt . Vorwärts .) Den titL Mit¬
gliedern zur Kenntnis , pah am Samstag , 21 . Dez. dtaße
y,9 Uhr, im „Lamm " unsere Generalversammlung ftatt -
findet. Tagcsordnuny wird- im Lokal bekannt gegeben . Der
Wichtigkeit halber wird gebeten, sicher -und pünktlich zu er¬
scheinen. 4119 Der Borstanv.

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , ven
21 . Dez . , abends- 8% Uhr, in der „ Pfalz " Versammlung
mit Vertrag des Kollegen H . Sauer . 4110

Bretton . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , ven
21 . Dez., abend» 8Yz Uhr, im „Engel" Versammlung mit
Bortrag des Kollegen G . Hagemann . 41H)
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S = Weihnachts - Preise !

Damen - und Kinder-Konfektion ^ bedeutend im Preise
----- herabgesetzt

Farbige Paletots . jetzt 6 .50 bis 25 .—
Ulster, offen u. geschl. zu tragen jetzt 13 .50 bis 48 .—
Schwarze Paletots u. Mäntel jetzt 16 .50 bis 60 —
Jacken-Kostüme, marine und schwarz

Kammgarn . jetzt 20 — bis 95 .—
Jackenkostüme , engl. Stoffarten jetzt 27 .— bis 85 . —
Taillenkleider , reinwoll. Popeline jetzt 14 .50 b . 110 .—
Ballkleider , Voile, Batist, Crepe etc .

jetzt 15 — bis 65 .—
Kostümröcke , engl. Stoffarten . jetzt 2 .25 bis 19 .50
Kostümröcke , marine und schwarz

Kammgarn jetzt 4 .50 bis 35 .—

Schlafdecken • Tischdecken
Baumwollene Schlafdecken 3.25 bis 5.50
Wollene Schlafdecken . . 5 .25 bis 19.50
Kamelhaardecken . . . 11.50 bis 25 .—
Biberbettücher , weiss u. färb . 1 .95 bis 3.25
Waschlischdecken . 2.— bis 9.50
Tnchtischdecken i . all. Färb . 2 .95 bis 15 .—
Plüsch -Tischdecken . . . 6.50 bis 18.50
Piqud - n. Waffelbettdecken 3.50 bis 10.50
Bettvorlagen . 1.75 bis 10.50

Hausblusen , in vielen neuen Dess. jetzt 1 .25 bis 4 .50
Rein ollene Blusen , ganz gefütt. jetzt 2 .75 bis 15 .—
Spitzen -Blusen , weiss , ecru und schwarz

jetzt 2 .95 bis 27 .50
Seidene Blusen , einfarb . u. gestr. jetzt 6 .50 bis 35 . —
Samt -Blusen in diversen Farben jetzt 7.50 bis 16 .50

Samt -Kostüme . jetzt 45 .— und 65 .—
Samt-Kleider . jetzt 27 .50 und 35 .—
Samt-Mäntel . jetzt 51 .— und 60 .—

Kinder-Kleider, Baumwolle . .
Kinder-Kleider, Wolle . . . .
Kinder-Mäntel in allen Grössen
Kinder-Capes , marine Cheviot
Bozener Mäntel, imprägniert .
Loden-Capes , 130/140 cm lang
Russenkittel in Wolle u. Baumw
Unterröcke , Moire , Tuch u.Trikot

. jetzt 1 .25 bis 6 .—

. jetzt 3 .50 bis 35 .—
. jetzt 4 .50 bia 25 .—
. jetzt 2 .50 bis 16 .50
. jetzt 8 .50 bis 35 .—
. jetzt 11 .50 bis 30 .—
jetzt —.95 bis 4 .50
jetzt 1 .95 bis 27 .50

Halbfertiga Roben und Blusen billigst.
Trugen

Normalhemden . 1 .25 bis 6.50
Normalhosen . 1 .25 bis 5.50
Normaljacken . 1 .10 bis 3 .50
Einsa ’zhemden . 1.95 bis 6. —
Leib - und Seelhosen . .
Farbige Frauenhemden
Farbige Herrenhemden
Farbisge Frauenhosen .
Farbige Anstandsröcke

. 65 tg bis 2 .50
, 1 .45 bis 2.85
1 .85 bis 3.50

. 1.15 bis 8.50
1 .65 4>is 3 .50

Weihnachts-Roben Abschnitte und Reste f
Hoben in Carton mit Garnitur

in allen Stoff - Arten , je 6 Meter
das Kleid . . 4 .73 6.50 9.50 12 .50

für Hauskleider , je 6—7 Meter
das Kleid . . 2.75 4 .50 5.50 6 .30

für Blusen neue Streifen und
Bordüren . 95 j 1 .35 2.25 3.50 4.50

für Schürzen je 1 Meter Schürzenzeug
und Druck . . . 78H 85 .-3) 98B, LOS

Für Frauenhemden , je 21/, m bedr . u. gew-
Flanelle . 85B, L25 1 .45 1.80

Für Herrenhemden , je 3% m
prima Flanelle . 1.20 1 .75 2.25 2 .85

Für Nachtjacken , je 2 m Piquö , Crois6
bedr . Flanelle . . 95^ 1.45 1.75 2.25

Für welsse u . farbige Bettbezüge , je 3,60m
130 cm breit . . . 3.45 4.50 5.75 6 .50

10 m Hemdentuch . . 3.50 4.50 6.— 7.50

Erbprinzenstr . 31

Pelzwaren wegen Aufgabe des Artikels zu jedem annehmbaren Preise ! !

M
.

SCHNEIDER
4118

Ludwigsplatz .

Verein
Am

findet im

mit mus
wir unse
des V<re:
einlade»

Nusikverein Harmonie Karlsruhe.
Samstag den 21 . Dezember , abends 8 1/, Uhr :

Weihnachtsfeier
in der „ Walhalla “ , Augartenstrasse 27.

=== = = Einführung gestattet .
4110 Der Vorstand.

» , i » cs m h < > o « e » nun i » O » i » « i o i »

i Einladung . I
I Zu unserer Weihnachtsfeier am Sonntag , den 22 . 1
f Dezember , abends 7 Uhr i ■> großen Saal des Gemeinde- I

X
* Hauses der Weststadr (Blücherstraße 20 ) erlauben wir uns , »

die Mitglieder unsere» Vereins und die Freunde unserer i

J Bestrebungen sekundlichst einzuladen. J

j WildeLverem von Karlsruhe ». Umgebung . j

Billiger Weihnachtsverbaiis «Mal
in neuen und gebrauchten
Chiffonniere » gebrauchte . von ML 20 — an
Chiffonniere , neue . ,, „ 45 .—
Vertikos , neue . » „ 45 .—
Eint . Schränke . Mk 10 .— bis 17 .—
Zweit . Schränke . * 15 .— „ 25 .—
Kommoden . . IO .— „ 3 «».—
Waschkommode mit Marmor . Mk. 40 . —
Nachttisch mit und ohne Marmor . . . . Mk . 3 .— bis 10 .-
Tische und Stähle in allen Preislagen .
Küchenschränke . . . „ 15 .— „ 20 .—
2 engl . Betten , neu . Mk. 150 —
Halbfranzöfirche Betten . . von ML 30 .— an
2 engl , Bettstellen mit Rost . Mk. 00 .
SofaS . für Mk . 15 .— bis 25 .
1 schöner großer Trnmeaux . Mk 40 .
Schöne eichene Flurgarderoben . . . Mk. 18 . — und 20 .-
Ca . 20 neue Spiegel . . 3 .50 bis 9 .—
1 schöner Regulatenr mit ' /^-Schlag . ML 23 .—
Sonstige Klein - Möbel :c. in allen Preislagen . 4069

D. Gutmann, M«« r. lr
LNUngcn. Sv Lespoläslr. Sv j

früher Klrchenplalz 2.

Uhren, Gold - und
Sühenuarsn

in allen Preislagen .
Sämtliche Gold- und

Silberwaren sind gesetz¬
lich gestempelt .

Altes Gold u. Silber wird
in Zahlung genommen.

Werkstatt für Xeaarbeit
und Beparaturen bei

billigster Berechnung.
Bel Yorzelvrnnjr dieses
Inserates 5 % Rabatt .

Filiale in Malsch :

Bahnhofstr . 744 , bei MeuScert ,

Danksagung .
Der Unterzeichnete erhielt von :
1. der Brauereigesellschaft vormals S . Moulnger ;
2. der Firma A . Prinz , Bierbrauerei , je die Summe

von 600 Mk . zur Verteilung an verschiedene ihm bezeichnete
Vohltätigkeitsanstalten , wofür er namens der Bedachtenden herz¬
lichsten Dank ausspricht. 4131

Karlsruhe , 19. Dezember 1912.
Der Oberbürgermeister :

Siegrist _

Voranzeige!

Mk Mtc 71
JettgSnse»
VrstgW«

eMSnsüeile«
Sällseleber«

6uppcnDiit)nern
SW-ahm

Kapaunen , Truthähnen j
Me« re.

un

Marienstrasse
bringt

ab Samstag den ZI . Dezember
4111

in bester Qualität und billigstem Preise
finden Sie bei 41161

$ .
Mii | cr

Spezialgeschüst für Wurst und Geflügel
Kaiserstratze 64 Telephon «47. !

IM " Bitte mein Schaufenster zu beachten .

Geräumige
2- oder 3-Ziulmemohunng
in neuem Hause und freier Loge
auf 1 . April von jüngerem
Ehepaar zu mieten gesucht.
Gefl . Offerten mit Preisangabe
unt. K . 1913 an die Exped . d . BL

tyfrlfctPItft fl«* erhalten , wirb
«'U' lMntz zu kaufen gesucht
Uhlandstr . 35 , t . Stock.

Schreinkr-WerbzeU ,
gebraucht, zn kauf, gesucht. 4lA
Uhlanestr . 35 , 1 . Stock rechts

gröbst

mit 8 Schlagern
prachtvolle Farben-Kinematographie . Mre

Eile « Sie ! Eilen Sie ! 2

Alles «e« unb gebraucht z« haben
IN

Weintrarrbs An- u. Verkaufsgeschäft
52 Kronenstratze 52 . 4015

Alle Lorten Arbciterschuhe , Laschenfchnhe , Mtli -
tärschnürschnhe . Bergsteiger , Rohrstiesel , Lang¬
schäfter , sowie Herren », Damen - u. Kinderstiefel ,

^ große« Lager in Herren , Burschen - und Knaben -
j= 2» Auzüne », Ueberzieyer . Ulster , Lodenjoppen ,
-

's Pelerinen , Mäntel , Hemdeil , Unrerhose « , ge>

■3 %
strickteWesten »Zwirnhosen , Englifch - Lederhosen ,
Manchesterhosen , Damenkleider , Skostitme , et»-

ZN zelue Röcke, Blusen «sw .» Mnfik -Justrumcnte ,
L » Zithern , Klarinetten und Flöten , Photographen -

Apparate , Operngläser , Feldstecher , Rcistzeuge ,
Flobcrt , Revolver ujm zu staunendbilligenPreisen in

{; ? Weintran Hs An - » . Derdsns gksUtt

§ 1 52 Keonenftratze 52
35

% Sountags v-u 11 bis di Uhr ohe-ch« geöffurt

Aller Rolwem
Ltr . 90 Pfg.

Mieiit
in '/«-Ltr.-Flaschen

k 90 1 . 10 u . 1 .30

e - AN

Tischweiu . .
Kaiserstiihler .
Schlangeneckcr
Bodenheimer .
Moselwein . .

P. Fl .
85 4
1 .20
1 .40
1 .60
1 .60

PfeffErmiDzükör

in
Flasch.
*/4 %

1.10 65

Kümmel • . • 1. 10 65

Anis . . . 1.30 75

Bergamaua • • 1.30 75

Hnsslikör - • -

Magenbitter

1 .10 65

4088

Or

*
in Kan

Lerlom
wfinea Por
JoU . Abzüge !
"tappnrrer
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hloriiti . Fleisch- u. WiirAwarrnI*
Mageres Dürrfkiscb ■

per U 1 .20

Cbüringer Scbinktnwurst
CbKringtr Rollschinken

Triibstü k$wror$t
Mettwurst

in großen Ringen und kleinen Enden
vierwurrt, Zungenwurst

keine Leberwurst , Leewurrt
geräucherte E

SUebrüste Md GUGlegel.
Luger «. Malen.

Mm für nrturoRmässe Lebens - u . Heilweise
( !t «tnrl eUrerein , Karlarnhe E. V.)

Am Sonntag , den 22. Dezember , nachmittags 4 Uhr
findet im Featsaal des „Löwenrachen “ (Kaiserpassage ) eine

Weihnachtsfeier
\ mit musikalisch -deklamatorischer Unterhaltung statt , zu der

wir unsere verehrten Mitglieder , sowie Freunde und Gönner
des V <reins , mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst
«inladen . Der Vorstand .

PW AkiljNlhlsdlllKkmI
MW empfehlen ! ■

! Mehle !
aus nur süddeutschen Mühlen.

Hiervon ganz speziell zu feinen Backwerken :

Kiersparmehl
ggr Marke Dotterblume "WlU

das Beste das geboten werden kann ,
goldgelb mit höchstem Klebergehalt

in 8 Pfund - Beutel Mk . 1 . 10

in 10 Pfund -Beutel Mk . 2 . 05

Kuchenmehl . s Pfund 90
Haselnutzkerne . . . #«* 90
Ia . Mandeln . tet ^ US
grobstückige . per Pfund 1 . 40

handgewählte . per Pfund 1 . 30

3latznen . . . per Pfund 4ö und 55
6 ^artnlhen per Pfund 40 und 50
Backpulver . . . . . . s 25

Margarinebutter
v«’ Pfund VO und 80

« W - Beste

5ührabm Margarinebutter
Marke . Kuh" Pfund 9Üb Pfg . Agog

Marke „ Durlacher Stolz " Pfund 90 Pfg .

I Orangeat Citronat
» Pfund 70 Pfund 90

v. Pfd. 20 '/. Pfd . 25

c«gttunü Malen
in Karlsruhe €cke Marlen- u . Hugattenrttahe . j

VWWrtt'dtt am Mittwochabend
vlimilU ind . Schützenstr . ein
Ukünes Portemonnaie mit In¬
halt . Abzugeben gegen Belohnung
Hüppurrerstr . « 0 , H . L, 2. St .

MgeWM $aate
lauft zu höchsten Preisen
Oskar Decker. Haarhandlung .

Kaiserstratze 32 . 55

tarn

HeihnatfitsGescMe !
Handschuhe

Ein Post . Damenhandschuhe
mit imit . Sufcdefutter 9X ,
Weihnachtspr . Paar 00 «

Ein Post . Damenhandschuhe
reine Wolle , weiß gestr . k X «
Weihnachtspreis Paar *x04

Ein Post . Damenhandschuhe
Sudde , imit , gelb und 7X ,
coul . Weihnachtspr - Pr . * 04

Ein Post - Damenhandschuhe ,
Hirschleder , imit, ap . i OX
Färb . Weihnachtspr .Pr .

Praktisch !

Strümpfe
Ein Post . Damen • Strümpfe

reine Wolle , deutsch u . QX «
engl , lang, W .-Pr . Paar « 04

Ein Posten Kinder - Strümpfe
reine Wolle , stark gestrick *
Weihnachtspreise :

Or . l 2 3 4,5 6
45 50 55 65 75 854

Ein Posten Herren - Socken
reine Wolle , zum An - QX .
stricken , W . Preis Pr . « 04

3 Paar 2 .60

Solid !

Sport -Artikel
Damen -Sporllatze

vorzügl . Ausführung 4X
Stück jetzt v

in Seiden -Imitati n in I 4 X
all . mod. Färb . St . jetzt

Damen -Gamaschen, enorme
Auswahl , Trikot Paar 1 -60
Wildleder - Imitat . Paar 2 .45

Rodelmützen , reine Wolle ,
viele Farben ,

gestrickt für Knaben 604
gehäkelt für Mädchen 954

Nü 'zlich !

Trikotagen
Trikot-Herrenhemden n> farb_Einsatz , Weihnachts¬

preis
Weihnacht ?- < np
3 . 25 2 .25 1 . 75

Damen-Corsetschoner
reine Wolle , gestrickt
u . mit ’/j-Aermel , Weih- on
nachtspr . 1. 65 1 .25 Otl ^

Reform -Trikot-Hosen, mariie
Wintertrikot ’

f. Mädchen 1 .90 1.60 ' 1 .40
für Backfische 2.50 2.10
für Damen . . . . 3 25

Preiswort!

Wollwaren
Kopfschals , Mohairwolle

weiss und schwarz
Weihnachtspr . 1 .45

Knabensweater, j„ vielen
Farben , dauerhafte

95 <t

Qualität Weihnachts¬
preise 2 .25 1.45 954

Lama-Piaids, gewählte Dess,
Ia Qualitäten
Himalaya . . 14 .50 10 .50
Lama - Wolle 2 .50 4 . 75
Halb -Woile . 3 . 50 1. 80

Von heute
ab:

Kaender-
Ausgabe.

Hugo

Landauer
Kaiserstrasse

Karlsruhe
Telephon 6

20564

Lammstrasse

.J HOlHAfrARAKAIlA KA AA Id KJHOtlOP

Neuheiten!
Ueberzieher und Ulster
in allen Stoffarten , glatt und gemustert

von Mk. 13 .— bis 60 .—.

AnzGge für Herren und Burschen
1 - und 2reihig , von Mk . 9 .— bis 50 .—«

Pelerinen und Bozener Mäntel
von Mk. 6 .50 bis 24 . —.

Knaben - Anzüge von Mk. 2.50 bis 20 . --.
Hosen für Sonntag und Werktag

von Mk . 1 .50 bis 20 .—.
Loden - Joppen von Mk. 4.50 bis 18.—.

Kleine Geschäftsunkosten , deshalb billigste Preise .

Michael Ingold , Ä
Grösstes Lager am Platze. 827»

vrtrkrankenkarse Rastatt.
dringen hiermit zur gefl . Kenntnis, daß sich n»

wefinaftäraume' von heute ab wieder in den früheren Lokalst !
Schloststratze , 4 befinden. 4

Rastatt , den 18. Dezember 1912 .
Der I . Vorsitzender Wilh . Bette

Feitaii!

l 'nr
Itetp . lßa !
neben Gast¬

haus zum
„Zähringer
Löwen“.

l Posten Paletots
12 . — bis 45 «—

1 Posten Ulster
15 «— bis 48 «—

Herren - Anzüge
II « bis 48 « —

Nur Adlerstr . 18a .
Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

E. Hahn .
4107
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Weihnachls
»«»gäbe lagl ,
a6ennemt («t ^
75 Pf ^ viertel
«bgeholt, man
8,10 M -, durchempfehlen

Schinken , \ gekocht
Rollschinken , loder roh,

Druli

Auchdruckerei

Unsere h
zusammens

K. F.-C . Phönix
(Phönix-Alemannia)

e . V.
Sportsplatz links der Rheintal¬
hahn entlang . Telephon 1338.
Jeden Mittwoch und Samstag
Nachmittag allgem . Training .

Sonntag den 22 . Dez . 1912
auf dem .Platz an der Rhein¬

talbahn
Nachm . 4/,3 Uhr : Ligaspiel

I . F.-C . Pforzheim I gegen
Phönix I .

Nachm . 1/. l Uhr : III . Mann¬
schaft gegen F.-C. Nord¬
stern I .

Vorm . 1 ,10 Uhr : IV. Mann¬
schaft gegen F.-C . Nord¬
stern II .
I b. Mannschaft gegen

Sportverein Waldhof, Ab¬
fahrt IO60 Vorm .

Spiele an Weihnachten.
I . Mannschaft am 25. nnd

26 . Dez . gegen Victoria Ber¬
lin u. Hannover 96 . Abfahrt
Montag Abend 8*1.

I b. Mannschaft gegenF.-C.
Höchst u . Fr.Sp .-Club Neu -
Isenburg.

Ila« Mannschaft in Wix¬
hausen u. Fechenheim .

III. Mannschaft in Neckar¬
bausen .

Freitag den 27 . Dez.
Sportplatz Rhein talbahn , nach¬
mittags 2>/. Uhr : Junioren¬
training. '

Voranzeige .
Samstag den 4. Jan . 1913 :

Wintzrfest mit Ball im kleinen
FesthallesaaL 4114

Heute Abend 8 l /2 Uhr :
Spieler -Versammlung

j . a . Bekanntgabe der Weih¬
nachtsspiele .

Samstag den 22 . Dez . 1912 auf
unserem Platze :

Germania Durlach II u . III
gegen Frankonia II u . III

Beginn l /23 bezw . 1 Uhr
IV in Durlach.

Vs6 Uhr im Burghof 17 . Stif¬
tungsfest mit Weihnachts¬

feier . 4127

FussbaH -Ctsä
Verein für

Rasenspiele
e . V. — Gegr . 1905.

Mitgl. d . Verb . süud . Fussball - V

Samstag , d. 21 . Dezember
abends halb 9 Uhr :

Weihnachts-Feier
im Gasthaus zum „ Adler “ .

Sonntag , den 22 . Dezember :
Gemütliches Beisammensein im

Sporthaus . 4128

Sport*
Loden -Anzüge v .Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
Rindl . v . Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v . Mk . 2 .— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmäßige Qualitäten .

Sport-Beier
Ksl «er8tr .l74 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.- V.
Naturfreunde “.

,Die
7183

Wer Geld sWk» will
kaust seine

Schuhe und
nur rm 3892

größten An - und
Verkaufs - Geschäft
V nnn Markgrafen
JLlOVy , straS« SS.

Verkäufe !
Besonders billige Preise in allen Abteilungen .

Bis auf Weiferesuon 8- 1 Uhrvormittags

ausgenommen Lebensmittel ,
Markenartikel Nähgarne .

Unser Haus ist Sonntags
von fll bis m

(an Wochentagen bis abends 9 Uhr)
4108

Cfeschwister

Gebrauchte

Musikinstrumente
Grammophone
phonografen
Zither — Violine
Mandoline
Guitarre
Flöte - Marinette
Harmonika
Bandonion
Waldhorn —Vch

sind billig abzugeben * (75

T . aw Markg -afen -
JL * © V y , fl r af f 22 .

1 Posten

WeihnOs-
Aepfel

per 3 Pfd . 35 A

per 1 Pfd . 35 A

drangen

Weihnachls - Wesse
Ausstellung u . Verkauf

Grossherz . Landesgewerbehalle zu Karlsruhe
( Karl -Friedrichstrass « 17)

« Telephon 980.

per Stück 5 , 6 und
3 Stück 2 » A

per 1 Dutzend 55 , 65
und 75 A

VetlMWtt Mandarinen
_ m _ r. f (UUSot * tinS

Schluss: Dienstag , 24. Dez
mittags 1 Uhr. 4126

Lachsschinken ,
Nußschinken,

Zupgen,
frisch , geräuchert , gekocht ,

Gänseleber -Pasteten ,
Gansleberwurst ,
Tröffeileberwurst ,
Sardellenleberwurst ,
Frankfurt. Leberwurst,
Wormser Leberwurst, |
Frankfurt. Blutwurst, i

Thüringer Rotwurst,
Lendenbraten,

Roastbeef , engl .,
Kalbsbraten ,
Schweinebraten ,
div. Galantinen und

Rouladen,
Schweinekopf , gefüllt ,
Schweinebrust , H
Schweinefuß , „

Mosaikwurst ,
Teewurst,
Salami ,
Göttinger,

Münchener Bierwurst ,
Mettwurst,
Plockwurst ,
Mortadella ,

Schinkenwurst ,
Lgonerwurst,
Zungenblutwurst .

Gelee -Torten,
Rippchen in Gelee .

Geschenk-Körbchen ,
geschmackvoll garniert ,

von 9 Mk . an .

1 größere Anzatz' Vilder nnd

Spiegel kaufen Sie ganz gut
und billig bei 4124

Heinrich Karrer
Vbilivpstraste 19 .

ßoberüerdknst
bei täglicher Auszahlung .

Gegen dauernde , feste An¬

stellung suche ich übe rall , als

| Üp Reisende "MS
unbescholtene , redegewandt «

Ka flklile
Handwerker, Fandwick

rc., die sich zum Vertriebe eües
leichtverkäuflichen 4t20

Massen - Konsum- Artitels
eignen . den jeder einzelne
Pferde -u FubrwerkS - Beitzer
Landwirt -c. tagtäglich brmcht .

Ehem .§abnk§riedr.Zivuler
LudwigShafcn a . Rhein .

Drucksache »
l Bnchdrnckerei Volkssrennd

sehr süße Frucht
per Stück 6 und 7 A
per 25 'Pfund -Kislchen

1 .40 und 1 .60 .

Luger
und Lilialen .

Passende I
WelhmG-Geschenhej
1 Pianino , wenig gespielt , bess . -

Instrument ,
1 Grammophon mit Platten ,
6 Kreisel - Spiele , sehr unter

haltend
billig zu verkaufe » . 4123

Philippstraße 18 l.

Um ru räumen verkaufe :

Kostüme , Paletots,
KosfMcke, Blusen,

Uiterröcke, Capes f
ja jedem annehmbaren

Gebot ..
, 34,1 Tr,

Medien,
Z3ett-Heppiche
sind enorm billig abzugeben . Sehr
lohnend für Wiederverkäufer .

Kaiserflratze 133,
1 Treppe hoch . 3605

Eingang Kreuzstr . bei d. kl. Kirche.

Neherzieher, säs
billig zu pcrfaufen .
« ,-Kurtiizeustrunc 2 .

4112
3. Stock.

Um bis Weihnachten zu
räumen gehe 3914

PELZE
zu jedem annehmbaren

Gebot .
Wilhelmstr. 34,1 Tr,

Weg . Platzmangel sehr billig
abzugeben : Vollst ., best . , franz .
Bett mit hohem Haupt , dreiteil .
Matratze 55 cM, halbfranzösisch ,
gutes Bett 32 eil , pol . Vertiko
28 <yft, schöner Eisschrank 18 M ,
moderne Salon - Garnitur und
besserer Chiffonnier , alles wie
neu , Klappsportswagen 4121
Dnrlacher Allee »0,1 Tr . hoch .

HW -Snsas ^ L
kaufen . Qstendstrasie 4 , 4 . St .

I la . ger . Vcrder-Schlnken
(Büge )

. „ kl. Hinler-ScIMen
. „ Schl ken -Stücke

(ohne Bein )

. „ Rippenstücke
. „ Schäufdle.

! Neu eingeführt !
und zu

Geschenkzwecken
ganz besond. geeignet :

Ia . gerollte

Saft-Schinhen
in Dosen

Ia . gepresste

Saft-Schinken
in Dosen

ferner 4134

konserv. Würstchen
in Dosen mit 10, 20

und mehr Stücke,
in nur allererster Qualität.

Die den d
trumspresse b«
Len Nachweis ,
an der Saar e
zeit mit dem ■
Ausstand vom
Aktion, die rr
unternommen
tigung . An 1
Mers : Hier ,
lein ; hier seiet
kt Bevormur
mit halbwegs
baren ; alle V
würden abgell
im Ruhrrevier
das ist bei der
Notwendigkeit
' Es ist ohr
Skribenten ab
schreiben , ohne
anwandelt , u
ihnen noch eir
beweisen , daß
Binder berech
südlichen Rhe
iSchüler der 3
wahrscheinlich
unterlassen al
nur darüber,
denen desavoi
Noten ging, e
liberalen Blä
organe in Ber
nicht anders ,
hieß, der Str
z>im Vorteil t
tvird jetzt nu
tmmspartei"
>vurf gemacht
°b die in Au
eintreten wür
lassen, weil si>
geprüft hätter
Urals der freu
christlichenGe!
bruch organisi
dornherern ve
w sehen die k
uschen Arbeit
nie sich anschiä
christlichen Br
den drei im l
haben .
. Ja die Gir

rmen befände
keit" der Soz

i keinen Kontr,
kundigen und
u>einsam die
^rffliche Her:
Ze Bewegunl«esetz und El
meder einma!
°ls die Arbeit
^rrgwerksdiri
«cassenkündig
mnstige Vertr
°uf dem Burk
anerkennen w
, Ja , so ein
fUw recht zu r
>n den Aussta
srtzesverletzun
der Gesetzlichk
Elst, ihnen d
Bussen eben c
W waren di

schöner
ptaat und d

versiche
"Nndesten der
whlenarbeiter
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